
Baars un! Helderman

Neue Materiı1alıen ZU ext un Zzur Interpretation des
Kındheıitsevangeliums des Pseudo-Thomas

(Fortsetzung)*

Es tolgt 1U die bekannte un berühmte Passage ber das merkwürdige Beneh-
LLIETN Jesu in der Schule un seıne rätselhaften Aussagen ber das Alphabet.

»Und der Lehrer Zachäus Joseph (>sagte ZU Vater Jesu: bring ıhn MNUNY<, (Zö1% M5)
» Ich, Ja ıch, zwerde ıh alles Geeignete lehren.« Und Lze/s ıhn ın die Schule eintreten. Als
hineingegangen WAY, schwieg OY, Der Schriftgelehrte Zachäus Dber begann ıhm dıe Buchstaben)
'VO:  x VOTZUSARZECN, und vzele Male wiederholte ıhm Jenes Alphabet. Und
ıhm, solle reagıeren UN ıhm nachsprechen. Er Dber schwieg.« (Syr. 9  -  >

er UÜbersichtlichkeit nehmen WIr die beiden anderen Alphabet-Passa-
gCH dieser Stelle ebenfalls auf

»Als Joseph NM} sah, dafs ıntellıgent WAT, da wollte CT, NLA:  S sollte ıhn das Schriftsystem lehren
Und yachte ıhn In das Hayus eines Schriftgelehrten hinein.
Und der Schriftgelehrte sprach ıhm »Sag A< Und Jesus 0$, Sodann fügte der Schriftge-
lehrte hinzu, solle e Und Jesus sprach ıhm Sag MLr Zuerst, Wa ist, PYSTE dann
werde iıch dır ber das reden.<« (Syr. 15,12-16). FT

» Fın Schriftgelehrter aber zu Joseph: ‚Liefere ıhn MT AUS, UN ıch, J4 ıch, zwwerde ıh lehren.:
Jesus NL} 2in In das Hayus des Schriftgelehrten hinein, und ahm e1INE Schriftrolle Er las
jedoch nıcht, WaS geschrieben stand, sondern sehr grofße Wunder.« (Syr. 15,20-23)

Das Resultat der recht heraustordernden Worte Jesu 1St 1n den beıden GESFCNH

Malen, da{ß der Lehrer gleich anfängt, ıh prügeln. Das dritte Mal bleibt die
Auswirkung wunderbar iın der chwebe.  ıM4 UÜbrigens werden WIr auf die
beiden ErStEeN Reaktionen des näheren eingehen, weıl bestimmte Ausdrücke un:
Begriffe eıne vesonderte Behandlung erwünscht machen.

Da{ß die Alphabetgeschichte zweımal, ın einıgen Versionen Sar dreimal be-
gegNEetT, 1St sıch schon eın Anzeıichen dafür, Ww1e€e komplizıert der Werdegang
-  - Der eıl dieses Auftfsatzes 1St ın OrChr 191-2726 erschıenen.

113 Vgl die lateinısche Übersetzung des syrıschen Textes bei Tischendort 10 respektive 149
(C. V1 des PsIh) un! 153 c.AIV). Selbstverständlich steht für Aleph und für Bet Das
Gött. MS hat 5 2-23 leider eıne Auslassung.

114 Jesus schaut ;ohl hınter den Buchstaben wunderbare göttliche Mysterıen. Sıehe weıter
JA Buchstabenmystik.

OrChr 78 (1994)
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des Ps’Th SCWESCH C111 MUu Wurde vielleicht diese Alphabetgeschichte (neben
anderen) zunächst mündlıch tradıert bevor S1C verschiedenen Redaktionen
niedergeschrieben wurde?!}> Wıe dem auch SCI, INnan annn der vorlıegenden
syrischen Fassung VO Steigerung sprechen YTSt beharrt Jesus aut SC1INCIN

Schweigen und erd geschlagen), ann fragt ach Auskuntft (und wiırd A
schlagen), un schließlich sieht hınter den Buchstaben orofße Wunder Von

Lob der Tadel der Umstehenden (Lechrer der Menge USW.) 1ST aheß Sar
keıne ede mehr DE 1U schon sovıel ber diese Geschichte publiziert worden
1ST 1ST L1UTr C1 kurzgefafste Behandlung der Stelle ANSCIMNECSSCH

[ )as Benehmen Jesu den Lehrern gegenüber 1ST dem Verhalten normaler fünt-
Jährıger Kınder völlig zuwıder, C demnach außerordentliche Intelli-
gCNZ auf Davon VOT allem die ZWILC Stelle S1e 1ST 1U 1aber zugleich das
Anzeichen auf Fxklusiyıtät SGCIHES Falles Denn INan sollte sıch Erinnerung
rufen, da{fß CS der Antıke mehrere Fälle der SOgeNaANNTEN intelligentia DYAECOX
xab Damıt 1ST jedoch die besondere Fähigkeıt ST Lernen zZzartien

Jugendalter ZEMEINL In diesem Sinne werden den Quellen Öfters aufgeführt
Cyrus EB1ICUTUS) Solon Themuistokles Dıon (Platos Schüler) Aeschines, annn
eben auch Homer un: Alexander (der Grofßse) WI1EC auch Cicero Im jüdısch-
hellenistischen Bereich beteuern Phiılo un:! Josephus die sıch sehr früh Aa4USWC1-

sende Intelligenz des Mose 116 aSst könnte InNnan Sagch, Wunderkinder
der antıken Welt mAl un väbe Im PsTh jedoch begegnen WITL dreisten,
unsympathıschen (wıe gewÖhnlich diesem Kıindheitsevangelıum) Jesus: der
gleich Lehrer aufbegehrt Wıe gahz anders 1ST das Bıld Kınder,
aut deren Geschichte INan schon als Quelle der vorlıegenden Geschichte hinge-
165CI1 hat! Ich die Geschichte VO 1 ÖOsırıs, VO Buddha un: VO  a Ahı-
kar Der letztgenannte Wurde VO McNeıl konzıs aufgeführt Bekanntlich han-
delt ( sıch der Ahıkar-Sage Ahıkar, den Wesır des assyrıschen KOn1gs
Sanherı1b, er ı Ungnade tallt, annn doch wieder ı SCIM Amt CINSZSESECTZL wırd
un ber den Könıig von Agypten In diese Rahmenerzählung sınd jedoch
C146 enge Sprüche Weıisheıitslehren, Fabeln USW. aufgenommen, die diese
sprünglıch ohl assyrısche Erzählung, VO  - der schon 51010 Chr C166 AT d-

115 Vgl IMI Recht (Jero aQO 56 Anm tirst of (T presecnt W:E NOT TILECN
OWN before the +tth CENTUFY Indıyıdual incıdents INay ave attaıned earlher lıterary tixatıon
(In the Casce of the Alpha Beta STtOTrY thıs certaınly dı happen)« So auch Van Rompay, De
Ethiopische GT SS Vallı het Kındsheidsevangelıe volgens Thomas de Israelhiet Theodorides

Enfant dans les V Llisations orıentales, Leuven 1980 131 Anm (sıehe auch
Anm 159)

116 Vgl Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradıtion, Göttingen 1970 BL MIL
vielen Belegstellen de Jonge, Sonshıip, Wısdom, Infancy Luke 11 41 571 dy NTS (1978)

340 341 Vgl och Bultmann, Ergänzungsheft ZUY Geschichte USW ed Theıissen
Vielhauer, Göttingen 1971 111 ; Motiıve«



Neue Materialien SN Tlext un: Z Interpretation des Kındheitsevangeliums

mäısche Version vorlag, der Gattung der Weısheıitsdichtung zuweisen .
McNeıl führt 1U eınen Spruch auf ber eınen Wolf, der in dıe Schule gC-
bracht, das Alphabet des Lehrers aut geistreiche Weıse fortführt HAit »Ziege
un: amm ın meınem Bauch«. McNeıls Aussage: >)I SUggeESL that the SCHULTGE of
thıs legend die unNnserer Stelle 1m PSTH: 15 be found ın the Story of
Ahikar«“8 1St unbegründet, weıl das Materı1al für eın solches Votum nıcht trag-
tahıg iSt. handelt CS sıch doch 1n dieser Fabel überhaupt nıcht eın begabtes
Kınd, das wirklich in kürzester Zeıt das Alphabet lernt US W. Be1 der
Suche ach Parallelen 1St INan, WwW1€e jer wıederum demonstriert wırd, der (se-
tahr ausSgeSETZL, anderswoher stammende Gedanken 1n den Text hineinzublen-
den

Dem Ps’Th näher kommt die Geschichte ber S1-Osırıs Sohn, CI, des
Osiris  119) Die Erzählung findet sıch in eiınem demotischen Papyrus, die
Zeıtenwende anZzZuUusetzZen, un: S1e betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas WAar
der vierte Sohn des Ramses J siıehe ben die Geschichte ber Naneterkaptah)
und seıneal Mehusekhe un: ıhren Sohn S1-Osırıs. Ö1e hatten die (3ötter AaNsCc-
fleht, ıhnen eıiınen Sohn schenken. Ihre Bıtte wırd ıhnen gewährt un ia
Osırıs wırd geboren. Von ıhm heifßt s annn »When the boy (S1-Osıre) W as OLE

yCar old people saı1d of hım ‚He 15 LW old« When he W as LW years) old
they sa1d ‚He 15 three oldNeue Materialien zum Text und zur Interpretation des Kindheitsevangeliums  3  mäische Version vorlag, der Gattung der Weisheitsdichtung zuweisen.!!  McNeil führt nun einen Spruch auf über einen Wolf, der in die Schule ge-  bracht, das Alphabet des Lehrers auf geistreiche Weise fortführt mit »Ziege  und Lamm in meinem Bauch«. McNeils Aussage: »I suggest that the source of  this legend (= die unserer Stelle im PsTh, H.) is to be found in the Story of  Ahikar«'"® ist unbegründet, weil das Material für ein solches Votum nicht trag-  fähig ist, handelt es sich doch in dieser Fabel überhaupt nicht um ein begabtes  Kind, das wirklich in kürzester Zeit das ganze Alphabet lernt usw. Bei der  Suche nach Parallelen ist man, wie hier wiederum demonstriert wird, der Ge-  fahr ausgesetzt, anderswoher stammende Gedanken in den Text hineinzublen-  den  Dem PsTh näher kommt die Geschichte über Si-Osiris (= Sohn, cı, des  Osiris‘!?). Die Erzählung findet sich in einem demotischen Papyrus, um die  Zeitenwende anzusetzen, und sie betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas war  der vierte Sohn des Ramses II., siehe oben die Geschichte über Naneferkaptah)  und seine Frau Mehusekhe und ihren Sohn Si-Osiris. Sie hatten die Götter ange-  fleht, ihnen einen Sohn zu schenken. Ihre Bitte wird ihnen gewährt und Si-  Osiris wird geboren. Von ihm heißt es dann: »When the boy (Si-Osire) was one  year old, people said of him: »He is two years old«. When he was two (years) old,  they said: »He is three years old ... He grew big and strong; he was put in  school.« (After a short time he surpassed) the scribe who had been given him for  instruction. The boy Si-Osire began to recite writings with the scribes of the  House of Life in (the temple of Ptah) ... (When the) boy Si-Osire (reached)  twelve years of age, it came to pass that there was no (scribe and learned man) in  Memphis (who could compare) with him in reciting spells and performing  magic« (nach Lichtheim  120)'  Diese Passage aus der Setne II-Geschichte, die deswegen berühmt ist, weil  sich in ihr wohl die Quelle des Gleichnisses vom reichen Mann und armen Laza-  rus (Lk 16,19-31) findet, bringt wie im PsTh einen hochintelligenten jungen  Knaben auf die Bühne, der seine Lehrer zwar überbietet, sie aber eben nicht  herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe sein (der Knabe, die Schule,  117 Vgl. H. Gese in RGG VI[, Sp. 1579 ult; E.G. Kraeling RGG II, Sp. 418 und W. Baumgartner  RGG V, Sp. 692.  118 Vgl. B. McNeil, Jesus and the Alphabet, /TS 27 (1976) S. 126-128 (als »short note«). Das Zitat  findet sich auf S. 127. McNeil gibt die syrische, arabische und armenische Version des Spruches  (in Übersetzung).  119 Vgl. W. Vycichl, Dictionnaire e&tymologique aO, S. 182.  120 Vgl. M. Lichtheim, Ancient Egyptian Literature, aO, S. 139 und 142. Es handelt sich hier um  Pap. British Mus. 604 verso. Siehe oben Anm. 45. Hinweise auf Si-Osiris bei Meyer, Handbuch  aO S. 137; Bultmann aO S. 328; de Jonge aO $.341 und Doresse, aO S. 61 (mit Beschreibung  der beiden demotischen Papyri und dem Text auf einem Krug).He SW bıg and StIrONZg; he Was PutL 1in
school.« (After short tıme he surpassed) the scrıibe who had been oıven hım ftor
instruction. The boy S1-Osıre began recıte wrıtiıngs wıth the scribes of the
House of Lite in (the temple ot Ptah)Neue Materialien zum Text und zur Interpretation des Kindheitsevangeliums  3  mäische Version vorlag, der Gattung der Weisheitsdichtung zuweisen.!!  McNeil führt nun einen Spruch auf über einen Wolf, der in die Schule ge-  bracht, das Alphabet des Lehrers auf geistreiche Weise fortführt mit »Ziege  und Lamm in meinem Bauch«. McNeils Aussage: »I suggest that the source of  this legend (= die unserer Stelle im PsTh, H.) is to be found in the Story of  Ahikar«'"® ist unbegründet, weil das Material für ein solches Votum nicht trag-  fähig ist, handelt es sich doch in dieser Fabel überhaupt nicht um ein begabtes  Kind, das wirklich in kürzester Zeit das ganze Alphabet lernt usw. Bei der  Suche nach Parallelen ist man, wie hier wiederum demonstriert wird, der Ge-  fahr ausgesetzt, anderswoher stammende Gedanken in den Text hineinzublen-  den  Dem PsTh näher kommt die Geschichte über Si-Osiris (= Sohn, cı, des  Osiris‘!?). Die Erzählung findet sich in einem demotischen Papyrus, um die  Zeitenwende anzusetzen, und sie betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas war  der vierte Sohn des Ramses II., siehe oben die Geschichte über Naneferkaptah)  und seine Frau Mehusekhe und ihren Sohn Si-Osiris. Sie hatten die Götter ange-  fleht, ihnen einen Sohn zu schenken. Ihre Bitte wird ihnen gewährt und Si-  Osiris wird geboren. Von ihm heißt es dann: »When the boy (Si-Osire) was one  year old, people said of him: »He is two years old«. When he was two (years) old,  they said: »He is three years old ... He grew big and strong; he was put in  school.« (After a short time he surpassed) the scribe who had been given him for  instruction. The boy Si-Osire began to recite writings with the scribes of the  House of Life in (the temple of Ptah) ... (When the) boy Si-Osire (reached)  twelve years of age, it came to pass that there was no (scribe and learned man) in  Memphis (who could compare) with him in reciting spells and performing  magic« (nach Lichtheim  120)'  Diese Passage aus der Setne II-Geschichte, die deswegen berühmt ist, weil  sich in ihr wohl die Quelle des Gleichnisses vom reichen Mann und armen Laza-  rus (Lk 16,19-31) findet, bringt wie im PsTh einen hochintelligenten jungen  Knaben auf die Bühne, der seine Lehrer zwar überbietet, sie aber eben nicht  herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe sein (der Knabe, die Schule,  117 Vgl. H. Gese in RGG VI[, Sp. 1579 ult; E.G. Kraeling RGG II, Sp. 418 und W. Baumgartner  RGG V, Sp. 692.  118 Vgl. B. McNeil, Jesus and the Alphabet, /TS 27 (1976) S. 126-128 (als »short note«). Das Zitat  findet sich auf S. 127. McNeil gibt die syrische, arabische und armenische Version des Spruches  (in Übersetzung).  119 Vgl. W. Vycichl, Dictionnaire e&tymologique aO, S. 182.  120 Vgl. M. Lichtheim, Ancient Egyptian Literature, aO, S. 139 und 142. Es handelt sich hier um  Pap. British Mus. 604 verso. Siehe oben Anm. 45. Hinweise auf Si-Osiris bei Meyer, Handbuch  aO S. 137; Bultmann aO S. 328; de Jonge aO $.341 und Doresse, aO S. 61 (mit Beschreibung  der beiden demotischen Papyri und dem Text auf einem Krug).(When the) boy S1-Osıre (reached)
twelve of ABC, 1t Caimne Pass that there Was (scrıbe and earned man) 1n
Memphıs (who could COompare) wıth hım 1ın recıting spells and performıing
MaAaZ1IC« (nach Lichtheim120).

Diese Passage A4US der Setne IL-Geschichte, die deswegen berühmt 1St, weıl
sıch 1n ıhr ohl die Quelle des Gleichnisses VO reichen Mann un 2aza-
rUusSs (Lk 16,19:-31) findet, bringt W1e€e 1mM PsTh eınen hochintelligenten Jungen
Knaben auf die Bühne, der seıne Lehrer ZWAar überbietet, S1e 1aber eben nıcht
herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe se1ın (der Knabe, die Schule,

DE Vgl (Gese In RG  E VT Sp 1579 ult; Kraeling RG  G FE Sp 418 und Baumgartner
RG  CGS V, Sp 6972

118 Vgl McNaeıl; Jesus and the Alphabet, /TS (1976) 126-128 als sshort note<). Das Zıtat
tindet sıch aut DE McNeıl 21bt die syrısche, arabische Uun! armeniısche ersion des Spruches
(ın Übersetzung).

119 Vgl Vycıchl, Dıictionnaire etymologıique 10} TE
120 Vgl Lichtheim, ncıent Egyptian Lıiterature, aQ, 139 un! 1472 Es handelt sıch 1er

Pap Brıitish Mus 604 Sıehe ben Anm 45 Hınweise auf S1-Osırıs bei Meyer, Handbuch
a 137 Bultmann aU SZE de Jonge al) 341 und Doresse, a 61 (mıt Beschreibung
der beiden demotischen Papyrı un! dem Text auft eiınem Krug).
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die Lehrer) WwW1e€e 1m Ps’Th, die Ausrichtung 1mM Ps’Th (die Buchstabenmystik, die
121dreıste Haltung esu 1ST jedoch eıne Zanz spezıfische un: kennzeichnende.

Dıie Buddhalegende schließlich kommt der Alphabetgeschichte 1mM Ps’Th sehr
ahe Als Buddha ZANT: Schule kam, geschah laut der Lalıta-Vistara folgendes:
>>AIS der Knabe das Alter erreicht hatte, Unterricht empfangen, wurde
mı1t großem Pomp ZUT Schule gebracht. Der Glanz, der VO ıhm ausstrahlte, WT

überwältigend, da{fß der Lehrer, Vicvamıtra ZENANNLT, eiım Hereıintreten des
Jungen Boddhisattva vornuübertällt. Eın Engel richtet ıh wieder auf. Daraufhin
fragt der Boddhıisattva ıh ‚Welche Schrift wiırst du mich lehren »« Er
gleich die Namen VO 64 Alphabeten. Der Lehrer ruft voller Erstaunen un
Bewunderung aus, CI, der Boddhisattva, se1 orößer als alle (GöÖötter . .  122 YSt
FA Schlufß werden WIr eıne Folgerung ZUT Herkunft zıehen, doch Aflt sıch
jetzt schon SagcChH, da das wunderbare Wıssen des Kındes un: die Wırkung auf
die Lehrer in beiden Erzählungen einander erstaunlıch ÜAhnlich sind.!

Angesichts der reı ben aufgeführten Passagen konzentrieren WIr uns 1U

weıterhın autf den Ausruf des Jesusknaben: »Dag mIır ZWETSC W5 1St, erSt ann
werde iıch dır ber das reden«. Dıie verschiedenen Versionen haben diesbe-
züglich recht differente Fassungen, die (Gero sehr zweckmäßig 1n eiıner Tabelle
verzeichnet h8.t 124 Bekanntlich tfindet 1L1all den vielleicht äaltesten erreichbaren
Wortlaut der Aussage be1 renaäus ın dessen Adv aer. l Z 65 in bezug
auf die Markosier!?  D heißt »S1ıe nehmen auch E  jene Betrügereı hınzu, dafs, als der
Herr eın ınd WTr un:! das Alphabet lernte und der Lehrer ıhm Sagte, W1€e (n

Gewohnheıt 1St » dag Alpha«, da habe ECaANTWOFTLEL: ‚Alpha. Als der Lehrer
weıter befahl,; eta SApCIl, habe der Herr ZeEANTWOFTEN: ‚Du, Sapıc mMI1r ZUEFST;
W AS das Alpha ist: annn werde ıch dir SapcChl, W 4S das eta 1St<. Das verstehen S1e
S da{ß LLUT das Unbekannte verstand, W 4S Biıld des Alpha offen-
barte.«126 In derselben, wenn nıcht in trüherer eıt (vor 1505 wurde die Epistula

1721 Vgl die Literaturangaben 1ın bezug auf 16 be1 Lichtheim aQ 126127 Die Bemerkung de
Jonges 2Q . 341 »the myth of S1-Osıre (ın bezug autf Verweıs auf Bultmann)4  Baars - Helderman  die Lehrer) wie im PsTh, die Ausrichtung im PsTh (die Buchstabenmystik, die  121  dreiste Haltung Jesu) ist jedoch eine ganz spezifische und kennzeichnende.  Die Buddhalegende schließlich kommt der Alphabetgeschichte im PsTh sehr  nahe. Als Buddha zur Schule kam, geschah laut der Lalita-Vistara X folgendes:  »Als der Knabe das Alter erreicht hatte, um Unterricht zu empfangen, wurde er  mit großem Pomp zur Schule gebracht. Der Glanz, der von ihm ausstrahlte, war  so überwältigend, daß der Lehrer, Vicvämitra genannt, beim Hereintreten des  jungen Boddhisattva vornüberfällt. Ein Engel richtet ihn wieder auf. Daraufhin  fragt der Boddhisattva ihn: »Welche Schrift wirst du mich lehren?« Er nennt  gleich die Namen von 64 Alphabeten. Der Lehrer ruft voller Erstaunen und  Bewunderung aus, er, der Boddhisattva, sei größer als alle Götter...«.' Erst  zum Schluß werden wir eine Folgerung zur Herkunft ziehen, doch läßt sich  jetzt schon sagen, daß das wunderbare Wissen des Kindes und die Wirkung auf  die Lehrer in beiden Erzählungen einander erstaunlich ähnlich sind.'  Angesichts der drei oben aufgeführten Passagen konzentrieren wir uns nun  weiterhin auf den Ausruf des Jesusknaben: »Sag mir zuerst, was A ist, erst dann  werde ich zu dir über das B reden«. Die verschiedenen Versionen haben diesbe-  züglich recht differente Fassungen, die Gero sehr zweckmäßig in einer Tabelle  verzeichnet hat.!?* Bekanntlich findet man den vielleicht ältesten erreichbaren  Wortlaut der Aussage bei Irenäus in dessen Adv. haer. I, 20,1, wo es in bezug  auf die Markosier'” heißt: »Sie nehmen auch jene Betrügerei hinzu, daß, als der  Herr ein Kind war und das Alphabet lernte und der Lehrer ihm sagte, wie es  Gewohnheit ist: >Sag Alpha<, da habe er geantwortet: >Alpha«. Als der Lehrer  weiter befahl, Beta zu sagen, habe der Herr geantwortet: >»Du, sage mir zuerst,  was das Alpha ist, dann werde ich dir sagen, was das Beta ist«<. Das verstehen sie  so, daß nur er das Unbekannte verstand, was er am Bild des Alpha offen-  barte.«!?® In derselben, wenn nicht in früherer Zeit (vor 150) wurde die Epistula  121 Vgl. die Literaturangaben in bezug auf Lk 16 bei Lichtheim aO S. 126-127. Die Bemerkung de  Jonges aO S.341 »the myth of Si-Osire (in bezug auf Lk 2 unter Verweis auf Bultmann) ...  seems to reflect the same literary tradition, but may well have been influenced by Greek biogra-  phy, if not by Luke II itself«, ist unzulässig. Schon aus Lk 16 geht hervor, daß Lukas nicht als  auctor, sondern receptor bezeichnet werden könnte.  122 Vgl. G.A. van den Bergh van Eysinga, Indische invloeden aO, S.95. Einen deutschen Text  findet man bei Meyer aO S. 142, es betrifft H. Jacobis deutsche Übersetzung der Untersuchung  von H. Kern, Geschiedenis van het Buddhisme in Indie, Haarlem 1882 (Leipzig 1882) Vol. I,  S.41f. Vgl. noch Conrady aO S. 403.  123 Vgl. die Übereinstimmungen bei van den Bergh van Eysinga aO S.97. Dort auch die Mittei-  lung, die Lalita Vistara stamme aus dem ersten Jahrhundert.  124 Siehe Gero aO S.71-72 und Meyer aO S. 137-138.  125 Vgl. zu dem von Irenäus kräftig bekämpften Markus dem Magier, der im Rhonetal wirkte  (wohl um 170), Sagnard, Gnose aO S.64, Anm. 2; 82-83 und 358 wie auch F. Dornseiff, Das  Alphabet aO, S. 126.  126 Siehe Harvey aO I, S.177-178, Tischendorf aO S. 146 (Apparat). Vgl. De Santos Otero, Losreflect the Samınle lıterary tradıtion, but INay el] ave een ınfluenced Dy Greek bıogra-
phy, ı$ NOT by Luke 11 itself«, 1St unzulässıg. Schon aus 16 geht hervor, da{fß Lukas nıcht als
auCTOT, sondern bezeichnet werden könnte.

1292 Vgl Vall den Bergh Vall Eysınga, Indische ınvloeden aQ, 5.9  on Fınen deutschen Tlext
tindet 1L1L1AIl be] Meyer a() 142, S betritft Jacobıs deutsche Übersetzung der Untersuchung
VO  — Kern, Geschiedenis Dan het Buddhisme In Indıe, Haarlem 188° (Leipzıg 1882 Vol I)

41 Vgl och Conrady al() 403
129 Vgl die Übereinstimmungen bei Van den Bergh Vall Eysınga Q Dort auch die Mıtte1-

lung, die Lalıta 1stara SLAamMmMeE aus dem ersten Jahrhundert.
120 Sıehe (GJero aC) T1 79 un! Meyer aC) 3138
125 Vgl dem VO  — Irenäus kräftig bekämpften Markus dem Magıer, der 1mM Rhonetal wirkte

(wohl 170% Sagnard, (G(JnoOse aQ 6 9 Anm 2’ RA un! 358 Ww1e€e auch Dornseıff, Das
Alphabet a©0, 126

1726 Sıehe Harvey a I’ 177-178, Tischendorf a 146 (Apparat). Vgl De Santos OUtero, Los
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Apostolorum verfaßt.  127 Ebenda 1mM L1UT 1n athıopischer Übersetzung erhalten
gebliebenen Kap heıiflt CR » Dies Lat Herr Jesus Christus, welcher VO  e}

Joseph un: Marıa, seıner Mutter, iın die Lehre veschickt worden WAT. Und als
derjenige, der ıh lehrte, ıhm ‚Sprich Alpha«, da antwortete und sprach:
>Du, Sapc MIr ZUECFSLT, Was eta 1St.< Diese Tatsache, die da geschehen iSt, 1St
wahrhaftig un wirklich«.!?8 Es 1St bedeutungsvoll, da{ß die Alphabetgeschichte
eben auch 1in die antı-gnostische, judenchristlich-palästinensisch gepragte, mMOg-licherweise iın Ägypten entstandene Epistula Apostolorum Aufnahme fand.!?”
Das würde bedeuten, da{fßß die Geschichte sıch nıcht unbedingt 4aus eiınem
onostischen Miılieu proprıi0 herrühren müßte. Immerhiıin, eıne esoterıische
geheimnısvolle Alphabetdeutung War be] den Gnostikern recht beliebt. Da{fß für
die Markosier das Alpha TO OÜ VYVOOTOV, das Unbekannte oder gar das Unerkenn-
bare bedeute, besagt schon 1el Denn Markus Magus selbst hat eıne AUSSCWO-
SCI1C Buchstabenlehre entwickelt. Sıe wurde mustergültig dargestellt VO  m

Dornseıff, der Markus sehr treffend »den oriechischen Klassıker der Buchsta-
benmetaphysik« ZCNANNT hat 150 Fur Markus hatten die Buchstaben VOT allem
eınen arıthmologischen Sınn Das Delta, der vierte Buchstabe, umtasse be1-
spielsweise das Pleroma, das ın der Urtetras wurzele. Die Apokatastasıs
(dıe Wiıederherstellung der Urruhe des Pneuma/des Vaters ach der Vernich-
Lung alles Stofflichen, Demiuurgischen) e1n, wenn alle Buchstaben (_ die
dreifsig Aonen) zusammenkomm en und eınen Ton ZUu: Klingen bringen WCTI-
den Die sıeben Vokale E, H, Jesous, die Mıttel, O, un: werden
durch die sıeben Hımmel »SCSUNSCN«, jeder durch den seinıgen. Und das
Lambda, der 0g0S, bedeute, da der Logos herabgestiegen sel, selines-
gleichen suchen, W1€e der elfte Buchstabe (das Lambda) den zwoölften das
My) sucht un: erkennen 1Dt, da{fß das aus Z7wel Lambdas (AA) bestehe.*+!
ber schon früher 1mM Evangelıum Veritatıs (um 150) werden ‚3-1 die Ao=

Evangelıos aQ 30S, Anm Andere Übersetzung be1 Foerster u.  .5 Dıie (7NnNOS1S al() I7
SO

L2T Schmuidt, Gespräche Jesu mıt seinen Jüngern ach der Auferstehung Ebpistula Aposto-lorum), Leipzıg 1919 (1967) A°7Z1 un: 402 diese Schriftt zwıschen 160 un:! 170 Dage-
sCHh datıert Hornschuh, Studien ZUNY Ebdistula Apostolorum, Berlin 1965, 116 sS1e früher,und ‚.WaTr 1n dıe Hältte des Jh.s; vgl Roberts, Mannuscrıpt, Socıety an Belıef ıinEarly Christian E2ypt, London 1979 und 50551

128 Sıehe Schmidt aQ
129 Schmidt optierte für Klein-Asien als Entstehungsgebiet al 5. 364-365, 388 und 402 Wır

pflichten Hornschuh bei,; der aQ 103-115 seıne Gründe für Ägypten als Entstehungsgebietzusammenta{fßt. Vgl unNnserer Passage aus dem PsTh Schmidt a 226-277 und Hornschuh
2Q

30 Dornseıtt .10 178 Sıehe ZUr Lehre des Markus ebenda 1262133 Er erwähnt die 1er behan-
delte Passage .74 un! 157 Vgl Z Buchstabenmystik noch Kıttel 1n WNT I’
und Delling OTOLYELOV WNT VII 6712672

131 Vgl Dornseıff aQ bzw. 129-131 und 132, w1e Sagnard al 384
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NCN als Buchstaben der Wahrheit betrachtet*”“, 1Ur lesbar tür die Erkennen-
den  155 Übrigens haben die mystischen Deutungen des A4aUusSs dem Alphabet VeT!I-

schwundenen Buchstaben Epıisemon, Dıgyamma, Waw mi1t dem ahlenwert
6, durch Markus der ıhn einerseıts auf Christiı Taute un: Verklärung auf dem
Tabor, andererseıts auf den Mangel der Sophıa bezieht oroßen Eintflufß auftf
Clemens VO  e Alexandrıen gehabt.  154 ber nıcht 1Ur auf ıh Denn AUS derselben
Zeıt, jedenfalls aus dem Zzweıten Jahrhundert, STammt eiıne sılberne Scheibe der
Lamelle, auf der eıne Invokatıon in bezug auf das Waw das Epısemon), auf
Christus geschrieben steht: » Waw Fils de Theos, le Grand, le Fort, le Saınt
Dieu , us Dupont-Sommer zufolge 1St die Sprache der in Estrangela Ver-

faßten Inschriuft eıne Art christlich-palästinensisches Aramäısch, das auf Nord-
Syrıen als Ursprungsort hinweise.! Der gnostische Charakter der Inschriuft 1st
offensichtlich. Dıie Waw-Symbolık 1St ebenftalls bezeugt 1ın eıner ohl A4US dem

Jahrhundert herrührenden Auseinandersetzung (unter dem Namen eınes Apa
Seba) ber dıe Geheimnisse der oriechischen Buchstaben, die 1n koptischer
Übersetzung 1in eiınem MS A4aUus dem Jahre 1393 erhalten 1St Darın wiırd das Waw
als Zeichen Christiı gleichtalls aufgeführt.  156 Aus diesem sonderbaren un: WIr-
remn, VO Dornseıift un Dupont-Sommer  157 schon angeführten Iraktat se1 doch
ein1ıges als Beispiel der Buchstabenmystik erwähnt: Die syrısche Sprache se1 die

der Sprachen un! die des Adam:;: die syrıschen Buchstaben sej]en VO Gott

152 Sıehe Malıinıine Ü Evangelıum Verıitatis, Zürich 1956, (EV 23,3-18) und At-
trıdge (Ed.), Nag Hammadı Codex I7 Leiden 1985 (= NHS' 90-91

133 Attrıdge al 68 we1lst hın aut ‚the Marcosıan alphabetic speculatıon«, eın Hınweıs, der in der
editio princeps, Malınıne dg tehlt

134 Vgl Markus’ Deutung der Verklärung bei Irenäus Ad%v. aer. I’ 14,6 (Harvey, 140-141),
Sagnard aQ 376-37/8,; uch Clemens Stromateıs V1,16 aufgeführt wırd Weiıterhin ın
bezug aut den Mangel der Sophıa ebentalls mı1t Hılte des Dıgammas Adv. aer. L161 (Harvey,

158) vgl Sagnard aQ s 387 uch Hıppolyt erwähnt Markus’ Arıthmologie Ref. Va D2
(Marcoviıch, al 272-273). Vgl noch Dornseıiıftt aC) 130

135 Dupont-Sommer, La Doctrine Gnostique de la Lettre » Wa « d’apres UNE 'amelle AYA-

meenne inedite, Parıs 1946 Vgl ebenda S Ort und Zeıt )as /Zıtat tindet 111a 1n der
Übersetzung, K Vgl weıterhın Markus’ Lehre s  y sehr reffend Kurzgefaßt un!
richtig ber das Epıisemon: »11 D compte LAant qu’homme, c’est-A-dire que«e S humanıte
correspond nombre S1X, ma1s divınıte est habıituellement cachee, EestTt cachee Ia
lettre dısparue de V’alphabet«, 49

136 Sıehe Hebbelynck, Les Mysteres des Lettres Grecques d’apres manuscriıt copte-arabe, Le
Museon (1900), 1-36, 105-136, 269-300 un: (1901), 3-33, 369-415 Zum Waw al
(1901), 7LA un! 2384-2385 Amelıneau hatte vorgeschlagen, Apa Seba mıiıt dem palästiınen-
sıschen Klostervorsteher Sabas- iıdentifizieren. Diese Hypothese wiırd jedoch da-
durch ausgeschlossen, da{fß® der Autor der Schrift augenscheımnlıich das arabische phabet kannte
vgl 1mM etzten Teil 390 und 396 zB) Vgl weıterhin S Problem der Autorschaft @-
Iynck 10 /=14) (1900) und Dupont-Sommer al

13 Vgl Dornseıtt a0Q) 5.14, Anm und Dupont-Sommer aC) 51-60 (ausführlıch). Es handelt
sıch MS Huntington Nr. YI3, eın Pergamentcodex (copto-arabıcus) der Bodleian Lıbrary
(Oxford). Das MS WAaTr 1mM 18 Jh Dr Jablonski schon ekannt
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in steinerne Tateln gezeichnet. ”“ Dann heißt CS hinsıchtlich des griechischen
Alpha, O se1 »das Bild des Geılstes Gottes, der da geht un: der da kommt aut

139dem Wasser TTT YTTOC MTTETTNA MTITTNOY TE 11al ‚;1Na R ZIXN MMOOY)<«.
In diesem eıl der Schrift handelt der Autor 9808 üunerwartetr ber das hebräische
bzw. das semıitische Alphabet: das Aleph bedeute Übereinstimmung un: das
Fundament, Bet bedeute das Haus AAEY &€ 1'  D TIa Ma TCNTE BE:  D

E T' AA TTHI) USW.  140 Diese Deutungen sınd nıcht fern VO der des Euseb, der
1n seiıner Praeparatıo evangelıca X1.6,344. auUSSagt: das Aleph »ONUOALVEL ‚W ÜMN-
LV< »53 das Bet >XTOV OLXOV< ÖVOUÄCOUVOLV .5 das Gimel >17'?]V MANOQWOLV< OVO-
WÄCOUVOLV un! das Daleth TÖLC ÖEATOUC: XOAODOL . < W AS mı1t dem (spate-
ren) koptischen Text übereinstimmt. !“ Wıchtig 1St, da{fß Hıeronymus in seınem
Brief se1ne Schülerin Paula ıhr die Geheimmnnisse der hebräischen Buchstaben
erklärt: »Aleph ınterpretatur >sdoctrina«, Beth >domus«, Gimel plenitudo«, Da-
eth stabularum«, He sfak u&  142 Hıeronymus hat überdies die Klosterregel
Pachomss, des Begründers des koiobitischen Mönchtums, un:! andere Schritten
VO ıhm A4US dem Koptischen iın das Lateinische übersetzt un dabe1 gelegentlich
ber die lıngua mystıca Pachoms vehandelt.  145 Und tatsächlich tindet sıch be1
ıhm eıne Buchstabenmystik VOT allem 117 Sınne eıner Geheimsprache, ın der
mMmiıt Brüdern korrespondierte. Es handelt sıch eiıne Kryptographie, wobel
dıie Reihenfolge der Buchstaben 1m Alphabet durch Vertauschen geändert
wurde.1** Schließlich o1bt 6 ın koptischen Zaubertexten viele sıch sinnlose

138 Hebbelynck aCQ) 297 (1900) und 14-15 (1901)
139 Hebbelynck a 471 (1901)
140 Hebbelynck aC) 5.375 (1901), hnlich O AI un! 3855 Vgl TMAT Crum, Coptıc Dıictio-

HATYT'Y, 1895 und NT Crum a() 3455 Vgl Johannes Chrysostomus, hom In ep.ad Hebr
(PGM col 779 » Denn Ww1e€e be] den Buchstaben das das CGanze zusammenhält und der
Grundstein das Gebäude . vgl Dornseıff a AR uch 1er begegnet der Gedanke
des Fundaments.

141 Vgl Mras, Eusebius Werke Die Praeparatıo Evangelıca, I1 (Bücher XI-XV Berlin 1956
ETES VM1;2), 1819 und Favrelle/E. des Places, La hreparatıon evangelique d’Eusebe

de Cesaree, Parıs 1982 292) 84-85; das Wort ÖEATOC meılnt die Schritttatel. Di1e 1er
ersten Buchstaben werden Iso gedeutet als »Wissenschaft«, »Haus«, »Erfüllung« und » latel«.
Vgl für das weıtere phabet die UÜbersicht be1 Dupont-Sommer al 5.57. Es 1St wiıchtig
bemerken, da{ß interessanterweılıse schon de Beausobre, Hıstoire crıtıque a I) 368 Eusebs
Auseinandersetzung über die 1er Buchstaben erwähnt.

147 Vgl Labourt, Saıint Jerome Lettres, DParıs 1951 (Collection Bude) LO I 41355 (epistula
XXX) Diesbezüglıch S33 5) Vgl och Dupont-Sommer aQ S: 51 Anm un! de
Beausobre aQO 369

143 Vgl tür Hıeronyms Übersetzung der Regel Pachoms MPL Sp. 61-86. Vgl ebenda
56,9 (Sp 64-65): »alunt. quod Pachomuio, cornelioque 5Syro angelus lınguae mysticae

sc1entiam dederit, serıberent sıhı loquerentur PpCI alphabetum speciale«. uch Hebbe-
Iynck aC) 1 > Anm un: Dupont-sSommer aC) 51 nm.2 erwähnen diese Stelle. Sıehe
über dıe Bezıiehungen un: die Bekanntschaft des Hıeronymus mMiı1t dem agyptischen Mönch-
tum Lohse, Askese UunN Mönchtum ıIn der Antıke UN ın der alten Kıirche, München 1969,

198-199 und 215
144 Vgl ZU!T Geheimsprache bzw. der lıngua mystıca Pachoms Krause, Lexıcon der Agypto-
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Buchstaben- un Vokalreıhen, dıe INnNan als litterae Ephesiae bezeichnen gC-
wohnt ist.  145 Die Ausdeutungen, die 1m rabbinıschen Schrifttum für die Buch-
staben bzw. für das Alphabet gefunden worden sınd, bılden eıne Thematık für
sıch So annn beispielsweise das Aleph stehen für »Ich öffne die Zunge un:
den Mund (zum Lob (Gottes USW. )« (D 11w7 MMDN), der CS heiflt VO Bet,
dıe Schöpfung se1 mıt eiınem Bet das 1L11UTr hinten, ZU Nachfolgenden otffen 1St)
angefangen, damıt WIr nıcht fragen sollen, W3as CS ohl VOT dem Anfang (Gen
11 gegeben haben könnte, sondern Nur die Heıilsgeschichte hören 146 Selbst-
verständlıch bıldet das Alphabet in der Kabbalıstik eın Untersuchungsfeld für
sich . 1/ Immerhin annn 11a Aaus dem aufgeführten Materı1al den Schlufß zıehen,
da{ß die »Buchstabenmystik« oder das »Abhören« der Buchstaben auf 1n ıhnen
Yerborgene Geheimnisse eın 1mM Altertum weıt verbreıtetes Phänomen SCWESCH
1ST

Wenden WIr uns nunmehr dem uns vorliegenden syrıschen Text Dabe] oılt
S erst eiınmal bemerken, da{fß 1er die Satze, iın denen Jesus den Zachäus einen
Heuchler schilt un anfäangt, ıh auszufragen (ÄNOoOTOULATLLELV)*®, fehlen. We1-
terhin mMUu: anerkannt werden, da{fß der Wortlaut des Syrers auf den ersten Blick
eın onostisches Gedankengut autzuweısen scheint. Sıeht INan jedoch näher Z
zeıgt sıch folgendes. In der er7Sten Stelle verharrt Jesus 1m Schweigen un: 1n der
zweıten macht dem Lehrer auf provozıerende Weıse den Vorwurf, sollte
erst einmal SapcCH, W 39aS das Aleph bedeute. Die Verurteilung un mögliıcherweise
auch das Schweigen schon oynostischen Gelıst. Das oilt mehr VO

Ausfragen iın der oriechischen Version. Dazu sSe1 vollständigkeitshalber erst e1n-
mal ein1ges bemerkt. In lupenreinen onostischen Schriften sınd 6S die Jünger/
Apostel/Schüler/Gnostiker, die den Erlöser un Offenbarer Auskünfte

logze, Wiıesbaden 1979 HL Spa/441 un! ders (Supplement Sp. 83 und
Wısse, Language Mystıcısm In the Nag Hammadı lexts anı ıIn early Coptıc Monastıcısm I7
Cryptography, Enchoria )) 101-120, VOT allem 104-105 für das »System« N

145 Vgl 5 E.EOLO. YOCÜULATO. Clemens Al Strom, Vgl azu ebenfalls Lübker,
Reallexikon des hlassıschen Altertums, Leipzıg 1914°, 3320 Dornseıfft aQ 3 9 Anm und
und Kropp, Ausgewählte Zaubertexte, Brüssel 19303 1L, 135-136 7Zu Zaubertex-
ten mıttels Buchstaben vgl Mras aQO 1 , App Interessanterweise finden sıch uch
sehr viele Vokalreihen 1m AÄgypterevangelium der Nag Hammadıi-Funde, sıehe Böhlig d.y
Nag Hammuadı Codices EL and [V,2 The Gospel of the Egyptians, Leiden 1975 NHS IV);

Um mehr tinden sıch Vokale, Konsonanten un! eıne merkenswerte Buchstabenlehre
1ın orofßer Häufung 1n Marsanes NHC X,1:19-40 uch ıIn der Pıstıs Sophıa (Codex Askew)begegnen viele Vokalreihen.

146 Vgl Aleph Ginzberg, Legends al V, un: Bet (Mıdrash Bereschit rabba 1,10)Freedman/M. Sımon, Miıdras) Rabba, London 1939: Vol (Genesı1s)
147 Vgl Dornseifft aQ 135-136 un! 139-147
148 Vgl Tischendorf aQW 145 (mıt ANOGTOULCELV!) un! De Santos ÖOtero, Los Evangelıos 10

303 (interrogar). Za denken 1St uch 1455 Jesus selbst VO  - den Pharısäern AdUSSC-Iragt wırd, vgl Bauer Aland), Griechtisch-deutsches WörterbuchBaars - Helderman  Buchstaben- und Vokalreihen, die man als Litterae Ephesiae zu bezeichnen ge-  wohnt ist.‘” Die Ausdeutungen, die im rabbinischen Schrifttum für die Buch-  staben bzw. für das Alphabet gefunden worden sind, bilden eine Thematik für  sich. So kann beispielsweise das Aleph stehen für: »Ich öffne die Zunge und  den Mund (zum Lob Gottes usw.)« ( m5 ıw? mndN), oder es heißt vom Bet,  die Schöpfung sei mit einem Bet (das nur hinten, zum Nachfolgenden offen ist)  angefangen, damit wir nicht fragen sollen, was es wohl vor dem Anfang (Gen  1,1) gegeben haben könnte, sondern nur die Heilsgeschichte hören . . .!*° Selbst-  verständlich bildet das Alphabet in der Kabbalistik ein Untersuchungsfeld für  sich.'” Immerhin kann man aus dem aufgeführten Material den Schluß ziehen,  daß die »Buchstabenmystik« oder das »Abhören« der Buchstaben auf in ihnen  Yerborgene Geheimnisse ein im Altertum weit verbreitetes Phinomen gewesen  1st  Wenden wir uns nunmehr dem uns vorliegenden syrischen Text zu. Dabei gilt  es erst einmal zu bemerken, daß hier die Sätze, in denen Jesus den Zachäus einen  Heuchler schilt und anfängt, ihn auszufragen (drootouAatLLEIV)!, fehlen. Wei-  terhin muß anerkannt werden, daß der Wortlaut des Syrers auf den ersten Blick  kein gnostisches Gedankengut aufzuweisen scheint. Sieht man jedoch näher zu,  zeigt sich folgendes. In der ersten Stelle verharrt Jesus im Schweigen und in der  zweiten macht er dem Lehrer auf provozierende Weise den Vorwurf, er sollte  erst einmal sagen, was das Aleph bedeute. Die Verurteilung und möglicherweise  auch das Schweigen atmen schon gnostischen Geist. Das gilt um so mehr vom  Ausfragen in der griechischen Version. Dazu sei vollständigkeitshalber erst ein-  mal einiges bemerkt. In lupenreinen gnostischen Schriften sind es die Jünger/  Apostel/Schüler/Gnostiker, die den Erlöser und Offenbarer um Auskünfte  logie, Wiesbaden 1979, Bd. III, Sp.711 und ders. RAC I (Supplement 1985), Sp.83 und F  Wisse, Language Mysticism in the Nag Hammadi Texts and in early Coptic Monasticism I,  Cryptography, Enchoria IX (1979), 101-120, vor allem S. 104-105 für das »System«.  145  Vgl. zu tü Eg&oıa. Yoduparta Clemens Al. Strom. V,8,45,2. Vgl. dazu ebenfalls E Lübker,  Reallexikon des klassischen Altertums, Leipzig 1914®, S. 332; Dornseiff aO S. 36, Anm. 3 und 4  und A.M. Kropp, Ausgewählte Zaubertexte, Brüssel 1930, Bd. III, S. 135-136. Zu Zaubertex-  ten mittels Buchstaben vgl. Mras aO S.19, App. zu Z. 10. Interessanterweise finden sich auch  sehr viele Vokalreihen im Ägypterevangelium der Nag Hammadi-Funde, siehe A. Böhlig u.a.,  Nag Hammadıi Codices ITI,2 and IV,2 The Gospel of the Egyptians, Leiden 1975 (= NHS IV),  $.67. Um so mehr finden sich Vokale, Konsonanten und eine merkenswerte Buchstabenlehre  in großer Häufung in Marsanes NHC X,1:19-40. Auch in der Pistis Sophia (Codex Askew)  begegnen viele Vokalreihen.  146  Vgl. zu Aleph Ginzberg, Legends aO V, S.62 und zu Bet (Midrash Bereschit rabba 1,10) H.  Freedman/M. Simon, Midrasj Rabba, London 1939, Vol. I (Genesis) S. 9.  147  Vgl. Dornseiff aO S. 135-136 und 139-142.  148  Vgl. Tischendorf aO S. 145 (mit dxrootoulEeıv!) und De Santos Otero, Los Evangelios aO  S. 303 (interrogar). Zu denken ist auch an Lk 11,53, wo Jesus selbst von den Pharisäern ausge-  fragt wird, vgl. W. Bauer (B. Aland), Griechisch-deutsches Wörterbuch ... NT, Berlin 1988°,  S$.200/201.NS Berlıin 1988°,
200/201
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ber das Pleroma bitten un: ıhn manches fragen. Diese Dıialoge mı1t dem Erlöser
gehören SA Gattung der Erotapokriseis.‘”” Wır weılısen hın auf das Apokry-
phon des Johannes (BG) ’  9 ’  9 ’  9 ’  9 68, 13£:;
Z0.9% un J2f 1mM Dialog des Erlösers (NHE Ww1e€e auch 1m nicht-christ-
ıch ynostischen Traktat Z ostrianos (NEHG VHLT) werden viele Fragen BC-
stellt.  150 Was NUuU das Schweıgen Jesu (nur 1mM syrıschen Text) anbelangt, könnte
hınter dem »stolzen« Schweıigen dem Lehrer Zachäus gegenüber eıne tietere
Bedeutung werden, nämlich sowohl die Geisteshaltung eınes heiligen
Schweigens VOT den göttliıchen Geheimmnnissen w1e€e die eınes ANSCIMCSSCHECH
Schweigens VOT dem Unwissenden. Beispiele dieses heiligen Schweigens sınd
Evangelıum Veritatıs (NHE 153) D: 25225225 un: Iractatus TIrıpartıtus (NHC
15) ‚ un:! 124.18-20 Schliefßlich betrachten WIr den Vorwurt Jesu iın
der zweıten aufgeführten Stelle. Im Grunde 1St 1er eıne Verurteilung der Ln
wiıssenheıt, der Unkenntnıs, gemeınnt. In diesem >dummen« Lehrer begegnen
WIr der regelrecht gynostischen Welt des Demiurgen un: seıner Archonten. Ob-
ohl O1@ sıch brüsten un:! m1t ıhren Schöpfungstaten un: iıhrer Macht prahlen,
sınd S1€e 1im Banne der Unwissenheıt. Die Unwissenheıt wırd ıhnen VO SnNOSt1-
schen Erlöser vorgeworten. So ruft 1in »Hypostase der Archonten« (NIHEC 11,4)

D die Norea, VAas Tochter, den Archonten s1e seıen verflucht, un:!
94,25 erklingt eıne Stimme A2US der Höhe » [ JIu iffst,; Samael« un: gleichtalls
95,71 erklingt die Verurteilung seıtens 06€, der Tochter der Pıstıs Sophıa:

5[Ju irrst, Saklas«. In der verwandten Schriftt » Vom rsprung der Welt« (NHC
LES5) ertont zunächst derselbe Vorwurt 103174 »[Ju IrfSt, Samael« un:
Schlufß die Verheißung, die Gnostiker, die Königslosen würden die (3ötter des
Chaos un ıhre Kräfte verurteilen (P „11-14 Vielsagend 1St auch Tractatus
Trıpartıtus 35'6’ 6S 1ın bezug auf die Z Hylischen tendierenden Psy-
chiker heifßt »Sı1e werden verurteılt werden für ıhre Unkenntnis un: Unwissen-
heit«.153 Dıie treffendste, unserer Stelle nächsten kommende Aussage finden

149 Vgl Perkıins, The NnNOostıiCc Dialogue. The Early Church and +he (UYVISIS of Gnosticısm, New
'ork 1980, S5:7Z6; Z 2 9 und Vgl ebenda SE znostischen Dıialog 19277 und 275-236
w1e uch den Fragen 5 9 55 f

150 Vgl ZU Apokr. Joh Perkıns a 91-94; ZU Dıialog des Erlösers aQ 6, 6 9 107119 und
Z /ostr. .10 86-91

151 Vgl Koschorke, Die Polemik der Gnostiker das birchliche Christentum, Leiden 1978
NHS AIL), 17617741 hinsichtlich des gnostischen Schweıigens den Unwissenden vyegenüber

und das kirchliche Gerede 1n NHC3 Testimonı1um Veritatıs. Analog 1sSt das bischöftlı-
che Schweigen leeres Gerede be1 Ignatıus, Ad Ephes VI und VOT dem Hintergrund
des gnostischen Schweigens. Vgl dazu Schlıer, Religionsgeschichtliche Untersuchungen
den Ignatiusbriefen, 1essen 1929, und Chadwick, The sılence of Bıshops 1ın lgna-
t1us, HTR 423 (1l 169-17/2

152 Vgl Ignatıus, ;phes MX ber das Schweigen/dıe Stille Gottes. Sıehe des weıteren Helder-
INall, Die Änapausıs ‚10 94-96 und Koschorke .10 171, Anm. E

153 Vgl Kasser s  .9 Iractatus Irıpartıtus, Pars ; Bern 197/5, 18-19
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WIr 1mM Evangelıum Veritatiıs 19:20-2% auf Anregung VO ‚46-49
Der zwölHährıge Jesus 1mM Tempel, vgl die Schlufßseite Ps’Th des Syr1-
schen MS) die Scheinlehrer VO Jesus dessen überführt werden, da{fß S1E »leer«
sınd Hıer klıngt unmıiıf($verständlich die Verurteilung jeglicher Aufgeblasenheıit
un Unwissenheıt an  154 Wıe dem auch sel, 6S dürfte nıcht als weıt hergeholt
betrachtet werden, Wenn WIr behaupten, da{ß HSN beiıden tellen eiıne ZnNOSt1-
sche Eınfärbung durchschimmern lassen. 155

Dornseıft hatte völlıg recht, als darauf hinwies, da{ß die vorliegende Passage
des PsTh der Ehrfurchtsverletzung den Lehrern gegenüber eıne »typisch
unjüdısche Geschichte« se1l  156 S1e 1St tatsächlich eıne typısch ynostische (3e=
schichte, wenn InNnan dem Verhalten un: dem Benehmen des Knaben Rechnung
trägt.?” Nun oilt CS jedoch tolgendes beachten. Die Alphabetgeschichte
braucht 1n iıhrer lıterarıschen Urtorm überhaupt nıcht onostischer Natur SC WE
SC se1n. Wır pflichten diesbezüglıch Schmidt be1,; der iın bezug autf die Mar-
kosier VO »eınem ıhnen remden toff« sprach un: die Übereinstimmung ZW1-
schen der Epistula Apostolorum un: dem PsTh ın dem Sınne auslegte, S1€e könne
11U auft eıne gemeınsame oriechische Überlieferung zurückgehen, die WIr bıs
heute nıcht kennen«.'  58 Ahnlich 1St die Aussage Hornschuhs: » Es mMu sıch
eıne freı umlautende Tradıtion gehandelt haben« 157 ıne Geschichte also,
die als Schrittwerk CSl nachher »gnostıf1zıert« Wurde. Dabe!: könnte der Wer-
degang möglicherweıse dieser SCWESCH se1n: Im ersten Stadıum der Alphabetge-
schichte als Erzählung ”annn VO  e} Buddhas wunderbaren Kenntnissen der Al
phabete dıe ede BCWESCNHN se1in. IDDiese Erzählung wurde annn in Ägypten be-
kannt, S1e mı1t der Geschichte des S1-Osırıs zusammenwuchs un: demnach
nachher auch ın Alexandrıen kursierte un gegebenenftalls den Markosıern be-
kannt Wurde. Im zweıten Stadıium (um wurde sS1e dann gnostifizıert 1m
Sınne ynostischer Arıthmologie un: Buchstabenmystik. Im drıtten tadıum
schließlich Wurd€ die Geschichte quası entgnostiliziert, weıl sS1e dem wachsen-
den »orthodoxen« Chrıstentum » Z u gnostisch war«.!© Bevor sıch dieses f
1 durchgesetzt hatte, könnten sıch allentfalls Sıtuationen ergeben haben, auf
dıe Schmidts Aussage zutreften dürtte: »Der Verfasser der Epistola wen1gstens,
154 Vgl Koschorke al 169
155 Deshalb 1St die Beobachtung VO Meyer al 135 Ps’Th c.VII (also ach der Alphabetge-

Tietfsinn entwickelt
schıchte) zutrettend: »Dieser Wortschwall 1sSt [1UT erträglich, wenn wirklıch gnostischer

156 Dornseıff aQO 1352
Tf Zur gznostischen Grundstimmung der Rebellion U.I‘ld des Protestes vgl Helderman, Isıs

Plane 1ın the Gospel of Truth?, in: Krause, (7NnNOSLS an Gnosticısm, Leıden 1981 NHS
AVIL 39-40 und 43-45 Sıehe auch ben 1 ‚ Anm F7 ZU oynostischen spöttischen Verla-
chen ber kommt Jesus’ Benehmen 1ın 1.:27533 und DPar. nıcht iın die Nähe?

158 Schmuidt, Gespräche aC) 2978 Uun! ebenda Anm
159 Hornschuh 10
160 So Meyer 10 137 (Schlufßzeilen)
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der doch energıisch die Gnostiker Felde zıeht, 1St sıch nıcht
bewuftt SCWESCH, eın oznostisches Buch 1ın Händen haben« !®! Was 1U

gnostischen Ausdeutungen un:! Eıgentümlıichkeıiten iın den landläufigen christli-
chen Übersetzungen auch unterdrückt un ausgeblendet seın INas, 6S o1bt och
genügend Anzeıiıchen onostischer Anwendung un: Eınfärbung. Das 1St auch
angesichts der Haltung des Jesusknaben ın der behandelten Passage des Ps’Th
der Fall 164

Übrigens 1St CS leicht einzusehen, da{fß das ben explizierte Benehmen Jesu den
Zachäus un: den anderen Lehrer ernsthaft erboste. Ihr Grimm ber die derbe
Ungezogenheıt des Knaben dürtfte nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß der orn
eben ach onostischem Denken der demiurgischen, der den Archonten vertalle-
nNnenNn Welt angehört. 163

Immerhin meldet PsTh gleich ach den ben behandelten Stellen den Orn
un die Empörung der Lehrer. Der Lehrer, den Joseph sıch gewandt hat,
fängt A} Jesus prügeln, 1aber stirbt sotort (syr. MS Zachäus Aflßst
sıch durch seinen orn ber Jesu Schweıigen Z hinreißen, ıh auf se1ın Haupt

schlagen (Syr. MS 14,6). Die darauf tolgende Erwiderung Jesu 1St 1n nbe-
tracht des Wortlauts recht merkwürdig un rätselhaft. Es heifst nämlıich:

»Und Jesus ‚Der Schmiedeambol/s erteılt, WETLTL geschlagen wırd, eINE Lektion; S  Urı
es) nıcht. Ich jedoch, ıch annn diese Dıinge, dıe 'VDO:  x dır gesprochen wurden, mMA1t Erkenntnis UN
Verstand AUSSAZEN .< Der Schriftgelehrte antwortfetie UN >I Dieser ıst 'TYAS Grofßes; ıst
entweder eın Ott der e1n Engel der ıch wei/s nıcht, Wa iıch sollte<« (syr. 14,6-11) Das
Gött. Ms. bietet eine andere Reaktion des Schriftgelehrten und »Er (antwortete) UN)
schrıe uf über dıe Gröfse seines Wortes UN ‚Eyrbarme diıch meiner, der ıch ım Sterben bin;
S1e, meıne Seele, ıst geradeheraus VDOor meıinen AÄugen, 702€ uch der Aufbau dıe Ordnung) seiner
Sprache UN die Schönheit seiner Gedanken. Der Herr ıst entweder e1n .Ott der e1n Engel der
A sagte, ıch wei/s es) nıcht««. (Gött. MS p. 14,9-11)

161 Schmidt aCQW) D
1672 Sıehe ben 1im Teıl, OrChr 5: 201; und ben I Übrigens oilt einzusehen,

da{fß eıne onostische Alphabetsmystik uch spater weıterhın gewirkt hat Es 1sSt darum nıcht VO

ungefähr, da{ß$ Manıs »Lebendiges Evangelıum« In D Bücher der Logo1 eingeteılt WAal, EeNT-

sprechend den P Buchstaben des syrıschen Alphabets, vgl Puech in: Hennecke/Schneemel-
cher aCQ I’ 266

163 Vgl Apokr. Joh (BG) 40,19-41,1 die zwoltf Engel des Archigenetors tragen Namen der Lust
un! des Zornes OPTH), vgl 71 Jonas, CGnosıs aQ I) 5. 395 Der Zorn gehört der Welt der
Archonten. So STAaMmMMTL aus den Leidenschaften der Dämonen, un! ‚WaT AaUuUs der Begierde, 'laut
Apokrr. Joh NC LEL I62ZZ: der /Zorn OPTH) Sıehe ebentalls Irenäus, Advı. aer. 1,29,4
(Harvey I’ 226) ın bezug auf dıe Ophıiten, vgl ZJonas 2Q 361 Nach dem Ursprung der
Welt (NHC 1135: 106;335) 1St der /Zorn (OPTH) eine der Früchte des Todes Selbstverständlich
siınd die Gnostiker (»das Geschlecht, das nıcht wankt«) hne Zorn,; vgl Apokr. Joh (BG)
D: 65;14-15 (XWwWPIC WWNT); NH  ( H:14253] (XWPIC OPTH; NH:!  C ‚V,1:40,6 (XWwW{P ]ıc OPTH)
und NHC IL (XWPIC OPTH Bekanntlich bılden und NH  ® I11 die kürzere (ur-
sprünglichere) Version, NH  e {{ dahıngegen die längere. Es 1St beachten, da{fß 1mM
syr. MD des Ps’Th n1ıe VO'  D Jesu /orn die Rede 1St ] dıies 1mM Gegensatz DL griechischen Version,
sıehe c. 111 (NyovarıNOE) un: en (MLXOQOVVÜELG), vgl Tischendort al N
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Diese Stelle auf den ersten Blick z1iemliıch dunkel Nur die 1er behan-
delten syrıschen Handschritten haben das Wort ber den Ambofß Der Athiope
hat ZWaTr auch das Ambofßfßßwort, aber anders ausgerichtet un: w1e€e die kırchensla-
vische Version aut Kor 1351 bezogen.“”“ Sovıel 1st erSstE eiınmal klar, da{fßß der
kleine Jesus, auft dessen Haupt geschlagen worden ISt, sıch selbst mı1t eınem
Ambofß vergleıicht. Merkwürdig iSt, da{ der Ambof jemanden belehrt, eınem
eıne Lektion erteılt. Diese Lektion wırd doch ohl U Inhalt haben, da{ß der
Ambo({fß lehrt,;, se1 unerschütterlich un: unempfindlıch ın all seiner Härte. Das
annn Ü: bedeuten, da{ßß der ungeschickte Schmied, der fehlschlägt, sıch selbst
eın Leid zufügen könnte. Übrigens bleibt der Ambofß allen Umständen

Man annn miıt ıhm »haut den Lukas« spielen, spurt die Schläge nıe
Mıt Jesus 1STt AA ganz anderes. Er verkraftet die Schläge des Schrittgelehrten
W1e€e eın Ambo(ß, spurt S1€e nıcht. Dabe] bleibt nıcht umm, sondern
spricht Worte, die den Schriftgelehrten in Staunen SCLZCH; Sagt doch ber sıch
selbst AaUuU>S, besitze Frkenntnis un:! Verstand, da{ß alles Geredete VOTrLIra-

sCHh könne.
Wenn WIr 1U 1mM biblischen Schritttum Umschau halten, zeıgt SICH. da{fß LLUTL

in der Septuagınta der Ambofß begegnet. Es handelt sıch Hıob 41,15,
VO Krokaodiıl ausgesagt wiırd, se1ın Herz se1 W1e€e eın ammertester Ambofß
(WONEQ ÖM LUAOV AyvYAatOoc)"® un! Sırach 38 28, ber den Schmied ZESAQLT wiırd,

>Sıtze ahe beiım Ambo{fß« (a EYYUG OÜKWOVOG). Ambo(fßs, x  AKUOV, IN-
CUS3y hat oft, in übertragenem Sınne gebraucht, die Bedeutung ANOAÜNG, WwW1e€e der
Thesaurus C belegt.  166 Diese metaphorische Anwendung des Wortes bezeugt
auch 1HSEGETEe Stelle (»er spurt |eS| nıcht«). ıne Parallele tindet sıch 1mM Brief des
Ignatıus Polykarp, Polykarp VO  m Ignatıus 1mM Hınblick auf seın bevorste-
hendes Leiden eın vollkommener Kämpfer (TEAELOG AQÜANTNG), Sal eın Kämpfter
(sottes (De ÜANTNS), L3 un: 13 geheißen wird In 1 tolgt anl die
wichtige Aufforderung: »Stehe fest W1€e e1in AmboJs, der geschlagen wird: 1St er

doch eiınes oroßen Kämpfters LOos, sıch schlagen lassen un doch sıegen
ÜL EO0CLOC ©C ÜAHUOV TUNTOUEVOG; WEYÄAÄOU FEOTLV QÜANTOU TO ÖEQEOVAL
XCLL VLXOV)<. Wır streıten 1er übrıgens das auch iın onostischen Texten wichtige
Thema des pneumatıschen Kämpfers, des Athleten, der die archontischen

16/Kräfte bekämpft un: sıch demzufolge bewährt.

164 Vgl Van Rompay, aU, 1728 Uun! De Santos Ötero, Das bhıirchenslavısche Evangelium, aC)

165 Der hebräische ext hat m25 ‚(oberer Mühlstein«.
166 Vgl Hase/G. . R. de Sinner/Th. Fıx, Thesaurus ZYACCAE lingnuae aD Stephano CONSEYTUC-

LUS, DParıs 1851 I7 S 179062172927 (3 Lampe, Patrıstic Greek Lexıcon, Oxford 1961,
biıetet dıesbezüglıch nıchts.

167 Vgl Authentikos LOogos NH  @ VL3:2611:13 (mıt AFrWN), Zostrianos NHC‚4,15 (ıdem)
un! Das Buch des Thomas NHC 11,7:145,17-18 (mıt dem Tıtel »Buch des Thomas des Athle-
N<«, ITX.WME NOUMAC ITASAHTHC), vgl Turner, The 00R of Thomas the ontender,
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In eher üblıchem Siınne begegnet der Ambofß be]1 Phılo VO Alexandrıen, un:
ZW ar 7zweımal. In Dec D heißt CS, s ware angebracht, da{fß der Biıldhauer der
Götzenbildner) seıner Bilder Hämmer un: Ambosse us anbete NOQOO-
WUVELV OQUOAC XCLL ÜMWOVAGC . In Ost 116 wırd ber die auf leibliche
(senusse gerichtete Seele verhängt, S1€e werde Ww1e aut eınen Ambo(f(ß geschlagen

\durch die Anstöße der Begierden N WUXN XOAUÄNEQ E KUOVOC OQUONAACTELTAL
ATa TÜC TOV EINTLÜUVULÖV EXTÄÜGELG ENQUVOLEVN  ).168 Be1 Klemens VO lex-
andrıen treffen WIr auf eıne ÜAhnliche Beobachtung, wenn ın Paed x 941
bemerkt, dıe Menschen brauchten 11U eiınmal entweder Lob der Tadel LDem-
ach werden eınerseılts die schwer heilenden Menschen durch Drohung, La<
rechtweıisung, Züchtigung geschlagen W1e€e das Eısen durch das Feuer, den Ham-
LHGT un den Ambof (OL WEV OUV OUOLATOL, KOVANEQ OLÖNOOC NMOOG TOUVU
NMUOQOG XCLL OQUOOC XCOLL ÜKUWOVOG, TOUTEOTLV ANELMNG, ENEVYOUVU, EMNLTLUNGEWCG
EAQÜVOVTAL . Es 1St übrıgens die einz1ge Stelle be1 ıhm, der VO eınem
Ambofß die ede 1St. In der koptischen Lıteratur tindet sıch eıne recht bemer-
kenswerte Stelle ber den Ambo(fßs, auf die iıch zufällıgerweıse stiefß. Es handelt
sıch eıne Aussage in sahıidischer un: faıyumıscher Fassung, erhalten geblie-
ben 1ın eıner Apologıe ber den Unglauben, dıie eınem Bischof Agathonıikos VO

Tarsus 1ın Kılıkien zugeschrieben erd Die sahıdische, diesbezüglıch ohl VCI-

dorbene Fassung bıetet eın Papyruscodex AUS dem Besıtz des reichen Bıblıophi-
len Phillıpps, VO  e} Crum mı1t Parallelstellen aUuUs anderen
Handschriftften herausgegeben. '° IDIEG faıyumiısche, richtige Fassung findet InNnan

Missoula 1975 (SBL IDıss Z3) 5.194-195 (mıt vielen Angaben Z Metapher). In den
Thomasakten 63  \ wırd Christus »der wahre Athlet« (Ö AAnNÜUNG QÜANTNG) unNns zuliebe yCNANNT
(Bonnet I: 157 In den manıchäischen Psalmen Sarakoton (sıehe Allberry, Manı-
chaean Psalmbook 11{ Stuttgart 1938, 9 heifßt Artistobula »eıne Athletin 1MmM Kampfe«
(OYCAIX, ECQNTTATWN, vgl Crum 615° Es gilt bedenken, da: sıch gerade be1 Phıilo, der
27 autf dem Agon-Motiv der spaten tOoa aufbaut, das Bıld VO Athleten 1M geistigen, sıttlı-
chen Kampfe dıe Tugend Ööfters findet, vgl Z Agr 111-120.160; Mıgr 2 E Abr 48; Spec
Leg 11L,60 und Praem Vgl Völker, Fortschritt und Vollendung bei Phılo DO  S Alexand-
rıen, Leipzıg 19538, 1301353 und 236; weıterhın uch Brehıier, Les Idees philosophiques el

relıgieuses de Philon d’Alexandrıe, Parıs 1950% 265-270 und 284 Im begegnet der Athlet
z.B 1n 'Lım 2’5’ vgl azu Stautter e V OV WNT I’ 156, 140 und Qn AA WNT I’

167: Bruce, The Ebpistle the Hebrews, London 1964, 348; Pfitzner, aul an
the Agon Motif, Leiden 1967 passım und Berger, Formgeschichte des Neuen Testaments,
Heıdelberg 1984, B In 1 Klem Da schliefßßlıich heifßen die zeıtgenössıschen Bekenner Athle-
e  3 Vgl och den beharrlıchen Schmied ın Pastor Hermae, Vıs Lux2.

168 Abkürzungen der TIraktate Phılos nach Studia Philonica ),
169 Crum, Der Papyruscodex SAaecC. der Phillippsbibliothek ın Cheltenham. Mıt einem

Beıtrag WVOTL Ehrhard,; Strassburg 1915 Der betretftende Codex kam VOrT 1560 1n den Besıtz
VO Sır Thomas Phıllıpps und wurde in seınem Katalog als Nr. verzeichnet vgl Crum
10 und X’ Anm 3 1915 war jedoch 1m Besıtz VO'  - Fıtzroy Fenwick in Cheltenham.
Ende der zwanzıger Jahre wurde mıt anderen Phillıpps-Manuskripten VO den Buchhänd-
lern und Antıquaren Robinson ONsSs 1ın Newcastle upON Iyne angekauft. Nach 1956
erwarb die Bıblıotheca Bodmeriana 1n Cologny-Geneve den Codex Crum diesen Codex
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den Fragmenten der Reden des Agathonı1kos, herausgegeben VO

Erichsen. !”  O Unter weıteren Schriften der Crumschen Ausgabe bıldet die Apo-
logıe eınen der sechs Texte, die den Namen des Bischofs tragen un: die iın eiınem
der Ausgabe beigegebenen mustergültigen Beıtrag des Strafßburger Theologen

Ehrhard behandelt un: evalıuert werden.!”! Es äßt sıch aufgrund des Befun-
des Ehrhards nunmehr teststellen, da{ CD obgleich der Name sıch belegt  1/
1St, eınen Bischof Agathon1ikos VO Tarsus in Kıliıkien nıe vegeben hat Wır
haben s jer vielmehr mı1t eınem Pseudepigraph u  } »Ihr wiırklicher Verfas-
SCT 1sSt eın pachomianıscher Mönch, der sıch snach berühmten ustern« eınes
bischöflichen Decknamens bediente«.1  73 Säiämtlıche VO  3 Crum herausgegebenen
Texte sınd nämlıch der pachomianıschen Klosterwelt zuzuschreiben un ıhre
Autographa werden ohl zwıschen 450 un 550 1m pachomianischen Haupt-
kloster au (Pbau) vertaflt worden seıin.  174 Obwohl auch die Apologie schlichte
Mönchsliteratur 1st un: keinen hohen rad theologischer Bıldung verrat; 1sSt
CS ımmerhın bemerkenswert, da{fß der ANONYVINEC Verfasser den orıgenıstisch
gehauchten Evagrıus Ponticus (+9399) als »den Dämonenjäger« (ITKYNHTO

Er besteht größtenteiıls (2/3) aUus Gesprächen ( EowtAnOXKQLOELG) und wurde 600 1n
reinstem Sahidisch geschrieben. Weıl NU 1ın anderen Schritten gegebenenfalls Parallelen
bzw. Änderungen 1ın bezug auf dıe 1ın vorkommenden Lesarten o1bt, zıeht Crum tolgende
iınhaltlıch verwandte Handschriften hınzu: (Parıs MS Copte 129) AaUsS dem Jahre 1003,
(1ıdem, jedoch andere Blätter VO ungefähr 1003, beide AaUuUs dem Weißen Kloster be1 ohag),
(Brıit. Mus Nr. I 1Ns G Jh setzen). Im Anhang sınd ann och weıtere Schritten der
Codices und 1) des Codex (1I) un: übrıge Blätter des Codex (E11) aufgenommen und
‚y vgl S XMV/XVI un! .1 Vgl och Crum/Ehrhard al 1:31 AT Gattung der
EOWTANOKQLOELG. Sıehe uch Geerard, ClIavıs Patrum Graecorum, Turnhout 197/9; Vol
E ar Nummer-Zur umtassenden Intormation ber den Codex und dıe Agatho-
nıcusschriften sıehe Orlandı, OSSLETYT Copto dı Agaton1ico dı Tarso: Studio letterarıo
StOr1CO, In: Studzes Presented LO Hans Jakob Polotsky, ed Young, East Gloucester
aSS.) 1981; 269-299

170 Erichsen, Fayumische Fragmente der Reden des Agathonicus, Bischofs on Tarsus, Kopen-
hagen 19372 Der Papyruscodex VO arl Schmidt erworben) befindet sıch 1n Kopenhagen
(Carlsbergfond) Er datıiert 4A4UusSs dem sıebten der achten Jahrhundert und enthält Fragmente der
Apologıe ber den Unglauben un! des Gespräches MIT Stratonıcus dem Kılıkier. Erichsen führt
1m Apparat jedesmal den rumschen lext auf.

17 Vgl Crum/Ehrhard aQO 154-155 un! S17 Apologıe 162-164 In eiıner Rezension der Crum-
schen Arbeıt VO Burkıtt, Chrıiıstian Thought 1n Egypt about 400, N 73 )3

41431 tindet sıch 314 die treffende Bemerkung: 1915 In thıs WaY 1t CaInlc Pass that

KT
ONC of the last scıentitfic publications of German Strassburg Was the work of Englishman«.
Crum/Ehrhard 10 erwähnt 154, Anm eıne Angabe Jülıchers, nach der eınen Märtyrer
Agathonicus un eınen Abt des Sabaklosters vgegeben hätte. Als koptischer Name 1St Agathoni-
kos belegt bei Heuser, Dıie Personennamen der Kopten, Leıipzıig 1929, Pl uch die
griechıische Form "AyYOÜOVLXOG 1St belegt.

173 Crum/Ehrhard aC) 169, vgl weıterhın ebenda 155 un! 164 Vgl Burkitt al S_ 315 und
A0

174 Crum/Ehrhard aC) 170 Dıiese Schritten wurden also koptisch verfaßßt, nıcht A4UuSs dem Grie-
chischen übersetzt, vgl Crum/Ehrhard a 10171 und Hc} Polotsky (D (1935) Al /-
419 (Rezension VO Erichsen).
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BENAAIMOWN) aufführt.  175 Wır kommen nunmehr ULT, Ambof(fstelle. Nachdem
der Verfasser ber die Getahren des Unglaubens gesprochen hat, heißt CSg 1€es
alles se1 ZESAQT:

STBENSECNHY ENTAYNOXOVY SITEMHAI NTMNTATNA?TE W
OJ S” OI NÖ! ITITNOÖO TEXNITHC T1IEXC AYWCK NÖ! IT2AMKAAE EYJAOKIMAZE
MTTTT Q2MTTKWZT EYUyZI1IOVYE EXMOATHP MTTATYTAMIOG NO[Y |cCKEYOC
NXPHCIMON Cod A} 131 Crum 10 39 . 20-24).

»1N bezug auf die Brüder, die auf den AmboJjs des Unglaubens geworten WOT-
den sınd Der orofße Handwerker, Christus, hat miıch 1aber lange VErSCSSCNH. Der
Schmied hat lange das Eısen 1m Feuer geprültt, (es) auf dem Hammer S1C SC
schlagen, bevor s eiınem brauchbaren Gerät geformt hat.«l76

‚1BEdNTAaOYZHHI &YI NTMETATNNE?T SYVBEUN
MMaAd GL NNX.E€ NAÖO "TEXNITH TTEXPC WYHaYUYWVCK l AP NN IT2AMKHAA[||
EYJUAUKIMAZE 2[M]|TEKADWM EYyZ10 YI e X |w[q Q2MTT23 | TH WMQHaN T' -
/ EYT JaMIa NNOYCKH[OY NAPICIMON ... (Bap: Carlsbergfond Blatt 3b
Erichsen al 16, /-1/7, 21)

»In bezug auf die Brüder, die gefallen sınd 1ın die Grube des Unglaubens. Der
orofße Handwerker, Christus: hat S1e lange VELSCSSCNH. Denn lange prüft der
chmied das Eısen 1n dem Feuer, schlägt darauf mı1t dem Hammer, bıs eın
brauchbares (erät geformt hat.«

Es 1St einleuchtend, da{fß der faıyumiısche Text besseren Sınn o1bt, da{( INan
Erichsen eistimmen kann, der auUSSAagT: »dıe Stelle 1ın verderbt, 1er richtig
aufgefaist«, wobel auf Crums Bemerkung verweist.  177 Angesichts der log1-
schen Gedankenfolge »der Schmied schlägt das Eısen auf dem Ambofß mıt dem
Hammer« mMu IAn tolgern, da{fß der sahıidische Text völlıg durcheinandergera-
ten 1sSt der Ambofß begegnet £rüh 1m Satz, hätte sıch beim Hammer finden
mussen »auftf dem Ambofß mı1ıt dem Hammer« USW.), der tfaıyumische hıingegen
den Ambo(f(ß NT: nıcht ausdrücklich n  ‘9 ıh jedoch sehr ohl7a
An sıch ware Cr möglıch 9 die der Anfechtung erlegenen Brüder seılen

175 Crum/Ehrhard aQ) 38 (koptischer Text) un! 95 (Übersetzung). Vgl Evagrıus ebenda
163 und 169 Uun! VOT allem Bousset, Apophthegmata. Studıen ZUY Geschichte des Altesten

Mönchtums (aus dem Nachla{ß) Tübıingen 1923/Aalen 1969; 292335 Evagrıus WTr eın Gno-
stiker W1e Klemens VO Alexandrıen auch WAal, noch nıcht 1MmM Sınne des lupenreinen
Gnostizısmus. Vgl noch Guillaumont, Un phılosophe desert: Evagre le Pontique, RH.  >
181 (1972); 29-56

176 Dıie Übersetzung Crum a S96 1St treı und unrıchtig, wel »Lange ber brauchte der
Schmied, während „ << der grammatıschen Regel 1n bezug auf den Umstandssatz 1n diesem
Zusammenhang keine Rechnung tragt. Vgl Tl Koptische rammatık, Leipzıg 1961“,
y330 und ders., Koptische Dialektgrammatik, München 19615, 0274 (mıt faıyumischen Beıispie-
len)

1L Erichsen aOQ 1 9 Anm Z Crum aC) 5, 96, Anm meılnt: >>Amboß< ware passender als
>»Hammer«, talls GCXN=- » 2.11f« richtig 1ST. Diıe Stelle 1sSt ber korrigiert worden«.
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auf dem Ambofß des Unglaubens zerschmettert (eine bedrückende Meta-
pher)””®, CS liegt jedoch auf der Hand, W aS der leitende Gedanke WAl. Der orofße
Handwerker Christus arbeıtet W1e€e eın Schmied den Gläubigen, tormt sS1e
un prüft S1e, damıt s1e sıch als bewährt erweısen. Nur bewährte Chrıisten bes-
SC  — Mönche) sınd brauchbare Mönche.!” Die Metapher zielt selbstverständlich
autf die Standhaftigkeıt, die Unerschütterlichkeıt, der Einreden des HWins
ylaubens. Und ın dieser Metapher des Schmiedes hat der Ambofß seınen NOLT-

wendıgen Platz In U SETET Stelle des Kindheitsevangeliums jedoch vergleicht
Jesus sıch selbst miı1t eiınem Ambofß Die Pointe 1St dennoch dieselbe: Jesus 1St
standhaft und unerschütterlich W1€e eın Ambofß

Während WIr die orofße Bestürzung““”” des Schriftgelehrten durch die Aussage
Jesu, die übrıgens keinen Leser des Kindheitsevangeliums weıterhın wunder-
nehmen wiırd, unbeachtet lassen, se1 nunmehr darauft hıngewıesen, da{ß die
durch den Ambof bezeichnete Unerschütterlichkeıt, verbunden MmMIt der WUul-

derbaren Erkenntnıis Jesu, eınen gnostischen Gedanken erinnert. emeınt 1sSt
die Selbstbezeichnung der Gnostiker als »das Geschlecht, das nıcht wankt«,
TIENECaA ET“ MaACKIM 7B 1m Apokryphon des Johannes 802, ’  9
65,2-3; ‚9-1 un: 7/5,20=76,1.: ber das Thema der Unerschütterlichkeit der
Gnostiker 1St eıne umtassende Monographıie erschienen.'© Es 1St nıcht u-

schliefßen, da{ß diese speziıfische Unerschütterlichkeit iın Jesu Aussage mMI1t-
schwingt.

An die tiefe Besturzung des Schriftgelehrten schliefßt sıch LL1U unmıttelbar die
Reaktıon Jesu

»Daraufhın lachte der Jesusknabe UN Mögen dıe Unfruchtbaren Früchte UN
mogen dıe Geblendeten dıe Früchte des Richters leben sehen« (Syr. 14,11-13) Gött. MS hat

13 eınen /usatz: » Da lebten diejenigen, dıe seinem Fluch gefallen ‘9 wieder auf
Un standen. IInd nıemand CS ıhn azyeıter beleidigen«.

178 Vgl übrıgens die Philo-Stelle Post 116 ben War Evagrıus vielleicht diesbezüglıch eın »ÜUber-
miıttler«?

179 Vgl noch dieser Passage Crum/Ehrhard aQO 162-164
180 Der lateinısche Palımpsest bıetet 1im Ausrut des Schriftgelehrten (»O miıhi« ete:) dıe emerkens-

Aussage » hıc. CruCI1Ss dıgnus GSTes hıc POTESL enım iıgnem extinguere; PUTLO hıc
Nnte cataclısmum«, vgl Philıppart aQ 5.408 Fast ähnlich dıe georgische ersi0on: » AT

dıgnus Pn hıc I1 ]la CIUCC; hıc iıgnem ıllum QqUOQUC poterıt comburere. EgO S1C Cogı1ıto
quon1am hıc N (hitt PCI aquam) diluvium Noe fuit«, vgl arıtte 4Q 5 7() Das Kreuz
b7zw. das orofße Kreuz eriınnern Josephs staunenden Ausrut 183 über Jesus als kleines
Kreuz, un! dıe »Präexistenz«, dıe FExıstenz VOT der Sıntflut, eriınnert die Aussage S, sıehe
ben OrChr A S_ 215-217. DTDETDTE Das Auslöschen des Feuers UuUSs W. 1St - ohl eıne
Anerkennung der oroßen Macht Vgl für weıtere Varıanten Peeters, Evangıles Apocryphes
H. L’Evangıle de ’Enfance, Parıs 1914, 2007

1871 Sıehe Wılliams, The Immovable Race Gnostıc Designatıon anı +he Theme of Stability
ıIn Ate Antıqunıity, Leiden 1985 NHS XAX1AX); vgl Helderman, AÄnapausıs aC) 1134

182 Der /usatz tindet sıch uch 1m griechischen Tlext CN HE: sıehe Tischendorf aC) 149 und vgl
Cullmanns Übersetzung 1ın Hennecke/Schneemelcher 10 295
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ber das spöttische Lachen Jesu wurde ben schon ein1ges bemerkt. ber
gleich erhebt sıch die Frage, welcher Sınn dieser markanten Aussage ber bln
fruchtbare un Geblendete abzugewinnen 1St Es se1 ZUuUerst eiınmal darauf hınge-
wıesen, da{fß ın diesem Zusammenhang das Impertekt als OUOptatıv autzufassen
1St.  183 So oılt Jesu Wunsch den Unfruchtbaren un: Geblendeten. Gerade die
Unfruchtbaren sollen Früchte CrZCUSCN, eın Wunder, das den Jubelruf 1ın Is
54,1 (über die OTELOC OU TLXTOUVOO,) eriınnert, W1e auch ın Gal 4,27 zıtlert
wiırd Da{iß andererseıits die Geblendeten sehen sollen, 1sSt eın einleuchtender
Wunsch. Das E1ıgentümlıche 1St jedoch, da{ die Geblendeten nıcht 1L1UTr sehen,
sondern da{ß S1€E eben auch Früchte sehen werden un: da{ß zudem Früchte des
Rıchters leben sollen. Wıe soll INan diesen Spruch verstehen? Es 1sSt leicht eINZU-
sehen, da{ß sıch der Lebensfrüchte) des Rıchters die Lesart des Gerichtes

184findet. Tatsächlich hat der lateinısche Text: »viıdent caecı fructuosa iudicu«.
uch Peeters übersetzt den vorliegenden syrischen Tlext MIE » YJUC les
aveugles volent les fruits salutaires (lıtt les fruits de vı1e) de (leur) condamnatıion«
un: lıest M A32N (d*dina) Wrights (L 22 (d’damyana). Er bemerkt UT Er-
klärung: »L.e SCI15 paraıt etre: ‚Qu/ıls profitent de la lecon«.«"  55 uch Cullmann
hat »dıe Lebensfrucht des Gerichts« . !% och bevorzugen WIr die lectio dıiffici-
hıor un lesen mI1t Wrıight. des Rıichters. Nıcht weıt hergeholt 1St CS, eım
Rıchter Jesus selbst denken in dem Sınne, da{fß der Jesusknabe sıch selbst
als den Rıchter betrachtet, W1e 1es auch oben 1m Wort ber das Kreuz
(p 13,10-11) der Fall WAr. Fuür die Identifizierung Jesu als des Rıchters lassen
sıch nämlıch tolgende Gründe autfführen. In Act 10,42 wırd Jesus Christus
eXpreSsSsI1S verbıs der Rıchter VOoN Lebenden UN Toten KOLTNG COVTOV XL
VEXQÖV) ZENANNLT. Dıieselbe Formel begegnet 1ın DP+t 4,5 (mıt der Verbform XOL-
VL)187 un Tım 4,1 (mıtV)Beachtenswert 1St; da{ß 1n der letztgenannten
Stelle auch VO  e} dem Könıigtum Jesu die ede ist Eın wichtiger Topos, Ww1e€e WIr
sehen werden. In der mı1ıt dem ersten Petrusbrief sprachlich verwandten Stelle L1
lem l heißt 8 » (wır müussen) ber Jesus Christus denken als ber Gott,

188als ber den Rıchter VO  } Lebenden un: Toten (XOLTOU COVTOV XCLL VEXQÖOV)«.
Weiterhin findet sıch die gleiche Formel ın Polykarps Brief die Philıpper HEL,

153 Vgl Nöldeke, Syrische rammatık 766 (D v99)
154 Vgl Phılıppart aQ 408 sol 132°
185 Vgl DPeeters aQ 308
156 Vgl Cullmann aQ) 299 Ebenso ın der füntften Auflage der »Neutestamentlichen ApoO-

kryphen« I’ 360
187 Vgl für (Gott als Rıchter Dt D un: Z0ES Im Alten Testament begegnet Gott als Rıchter 1ın

Ds (LXAX 49), un: DPs /5,8 (LAX /4,7), beide MI1t ÜEÖC XOLTNG Vgl weıterhın Sır. 35 (923,
und Jes 30 S3 Z2 un!: 6307 In De 4,5 1sSt jedoch das Rıchtertum Jesu gemeınt, weı]l nach

apokalyptischer Tradition das immanente Urteil Ihm be1 seıner Wiıederkunft zukommt.
15858 Vgl Donfried, The Setting of Second Clement ıIn Early Christianıity, Leiden 19/74, 99-

100
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einıgen Aussagen ber Jesus Christus auch diese vorkommt: » der
kommt als ‚Rıchter VO Lebenden un Toten« KOLTNG COVTOV XCL VEXQÖV)«.
Unsere besondere Aufmerksamkeiıt verdient der Barnabasbrief. Dort heißt CS

(NVLE2) » Wenn 11U der Sohn Gottes, der Herr 1St un ber Lebende UuUnN Tote
urteilen z ırd WEAAOV KOLVELV CÖVTOC %CL VEXQOUG), gelıtten hat, damıt seine
Wunde UNLS lebendig machen zw”ird N IANYN QUTOU CWONOLNON NUAG), „ << 189
Mıt diesen beıden Topoı (Urteıl un: Wiıederbelebung) kommen WIÄT: einem
Johanneıischen Theologumenon auf die Spur. Aus Joh 5,21-22.24-27 yeht nam-
ıch klar hervor, da{f w1e€e der Vater auch der Sohn die Macht ZANT: Wiıederbelebung
un Vollstreckung des Urteıils hat Mıt anderen Worten: Jesus besitzt dıe rein
yöttlichen Prärogatıven, dıe auch be] Philo Alexandrıinus begegnen als »dıe kÖö-
nıgliche Macht« ÖOUVAULG DBAOOLALXN) un: »dıe schöpferische Macht« (ÖUVAULG
NOLNTLAN )'190 Die schöpterische Macht 1St propri0 die Macht, Leben
geben, un: die köniıgliche Macht beinhaltet auch die Urteilsvollstreckung, Cwo
NOLNOLG un: KOlole. Selbstredend 1St, da{ß die Juden iın Joh DL O Jesus er-

ten, mache sıch Goöoi gleich ar  LOOV SOUTOÖV TLOLOOV TOW  e} VEG), vgl ben die
Feststellung ‚La 11 lem L ber Jesus Christus denken als ber (SoH (®C NEOL
VEOUV).

Be1 weıterer Umschau älßt sıch 1ın bezug auf den Gnost1izısmus9 da{ß da
der Demiurg bzw. die Sophıa der W1e€e 1mM Trac Irıp der mMiı1t ıhr iıdenti-
sche 0Z0S eben auch Könıg un: Rıchter (PPO A KPITHC) ZENANNL WIFr d
uch 1mM Manıchäismus findet sıch die betonte Rıchtertunktion. SO 1mM
Bema-Psalm DAT 1in bezug auf Manı selbst: »Wır beten dich A Rıchter
(KPITHC C  192 In bezug auf Jesus heiflst CS 1mM Bema-Psalm 2729 »( Jesus z 1yrd.
kommen un: vichten (NY  ET S C  195 Und 1mM Jesus-Psalm 244 ruft der
Betende A  N »Ich habe meınen Rıichter (ITAKPITHC) 4  gesehen«. ‘” uch 1ın den

195chinesischen Texten kommt Jesus als der verecht richtende Könıg VO  —

Steht das Rıchteramt Jesus (hıer dem kleinen Jesus, WECNN auch eschatolo-
yisch ausgerichtet), annn wiırd die Frase akut, W as CS mı1t der Aussage »dıe
Früchte des Lebens des Richters)« auftf sıch hat Die Wendung 1ın dieser Wort-

159 Vgl Barn 2415 Uun! 1n bezug autf Num 21,5-9, 1aber nunmehr das Kreuz als »lebengebende
Schlange«.

190 Vgl Quaest. ın Exod (ZuU 25;21°) 11,68 und Vıta Mos 11,99 Sıehe azu Früchtel,; Dıie bosmo-
logıschen Vorstellungen hbeiı Phılo DoaünN Alexandrıen, Leiden 1968, 19-20, die diese Vorstellun-
SCH eıner ursprünglıch rabbinıschen palästiınensischen Tradıtion abhängig« machen
möchte. Vgl noch Grundmann ÖUVOLULG WNT I4} 299-300

191 Vgl Joh Bultmann, Das Evangelıum des Johannes, Göttingen 19647° 200 un!
Dodd, The Interpretation of +he Fourth Gospel, Cambrıidge 1953 53224325 32% vgl auch

256
192 Vgl (: Allberry, Manıchaean Psalm-Book, DPart I Stuttgart 1938, 2 9
193 Vgl Allberry aC) Z
194 Vgl Allberry aC) z 29
195 Vgl Böhlig, Die (1NnNOSIS 141 Zürich 1980, 786 Uun! 790
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tolge begegnet 1Ur 1ın der herkömmlichen Septuagıinta-Fassung VO  - Hos 10,
IZ die Übersetzer das 107757 11XD (>) GEHtGE gemäfßs der Liebe«)
ohl als nm - 27757 gelesen haben Wefdenl.%, da{fß der Satz nunmehr lautet
»Z Eaucht des Lebens (TOUYNOATE ELC XOONOV CONc)«.  197 IBIG Wendung
erinnert weıter Joh 4,56, CS VO Mäher heißt, sammle »(dıe) Frucht
FAE ewıgen Leben« (OUVÜYEL XOAOTNOV ELG CONV ALOVLOV). Der Ausdruck
»Früchte des Lebens« besagt jedoch anderes. Di1e Aussage 1n I lem 193
» S1Ee werden eFNnNten die unsterbliche Frucht der Auferstehung« TOV
OAVOTOV UNG AVOAOTÄGEWE XOOTNOV TOUYN]OOUVOLV) kommt schon eher 1n die
Nähe Das oilt auch VO dem Schlußsatz einer Hymne des Ephrem, un: ZWAar
der tüntzehnten Hymne »de Paradıso«, der Dichter ausruft: »Die Gnade
tühre mich seinen Früchten, deren Geschmack miıch belebe«

AarÜn MRMCS )_198 Es handelt sıch
die Früchte des Gartens des Lebens.

Dieser Bezug auf den am des Lebens bzw. der Erkenntnis) 1m Paradies 1St
außerst wichtig, W1€e wIır och sehen werden. Er findet sıch nämlıch auch ın
eiınem onostischen Text, un: ZW aar 1mM Evangelıum Verıiıtatıs (NHC I
’{f.); ber Jesus AausSgESAaAYL wırd »Er wurde eın Hol-z genagelt,
wurde einer Frucht der (7NnNOS1S des Vaters (NNOYTA? MTTICAYNE NTE ITIWT )«.
Der Kreuzesbaum 1St demnach für den Gnostiker der aum des wahren
Lebens 1m Geistespleroma des Vaters !” Recht interessant iSst auch der Ausruf 1ın
der dreigestaltigen Protennoıia, NHG =1.7, Die Protenno14 ruft
nämlıch be] iıhrer dritten un:! etzten Erscheinung, jetzt aut Erden, AL  ® »Ich
allein bın der 0g0S der eine Frucht des Lebens o1bt (ANOK AOFOC

N EUT NOYKAPTTOC 200  NWN?2)«. Hıer 1sSt ogleichfalls die Frucht der
Gnosıs gemeınt. Schliefßlich tindet sıch eıne bemerkenswerte Stelle 1ın einem reın
manıchäischen Text, un: ZW ar 1mM se1t 1970 bekannten un:! nunmehr berühm-
ten Kölner Manı-Codex CMC) 69, Manı selbst seınen VO Vater G=
sandten SYZygos (Zwilling) tolgendermaßen charakterisiert: » der die umtas-
sende Frucht der Unsterblichkeit 1ISt (TO[V| NÄVTO. AUOAVOTLAC 141070

196 So 1n seınem OmmMentar: Dodekapropheton ]) Hosea, Neukirchen 1961; 234
197 Für die varıae lectiones diesem Satzteil vgl die Göttinger Septuagintaedıtion (J. Ziegler,Duodecım Prophetae 1943, Vetus Testamentum Graecum, Socıetatıs Scıentiarum | Lıtterarum)]

Gottingensı1s auctoriıtate edıtum) ZULE Stelle, 1/Z0STAE
198 Vgl Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Paradıso UN Contra Julianum,

Leuven 1957 vol 175 Ssyr. 79} ext KG vol 1/4 |Syr. 78],;
199 Vgl Nagel;, Die Auslegung der Paradieserzählung der Gnosıs, ın Iröger, Altes Testa-

Mment ®R 67-68 un! Helderman al 150=151 7u beachten auch dıe CHNSC Verbindung VO  —
Kreuz und Leben in 204E L

200 Sıehe die Ausgabe VO  3 Janssens, La Protenno14 Trimorpjye (NH A111,1:46,16-17), Laval
Canada) 1978 NH, Textes 41
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n[6v])«.  201 Die aufgeführten tellen sind sıch wichtig un: interessant, reichen
jedoch nıcht aus, der eigenartıgen Ausrichtung unNnseTrer Stelle (der eınes »  N-

den Rıchters« ai) gerecht werden.
Nun können die Früchte des Lebens) in UBSETOGE Stelle A4US Gründen

AT Kreuz iın Beziehung ZESETIZL werden. Es se1 zunächst einmal daran erinnert,
da{ß 1 7zweıten Jahrhundert das Kreuz Jesu öfter mı1ıt dem aum des Lebens 1mM
Paradıies ıdentitizıert wurde. So bemerkt Justin 1ın seinem Dialog mı1t Iryphon
56,1 »(der Gekreuzigte) hatte eın Symbol des Holzes des Lebens (TOUTOV
JÜUWBOAOV elye TOUVU EUAOU tNG CONG)« (vgl. Gen 2)9).202 In diesem Zusammen-
hang se1 1U auf das recht problematische Dossıier der Andreas-Akten un:! Mar-
tyrıen hingewıesen. DDort finden WIr eıne vielsagende Verbindung VO  e} Frucht
umn Kreuz in dem Sınne, da{fß das Kreuz Christı Früchte un: das ew1ge Leben
gebe. SO heifßt CS 1mM SOgenNanntenN Martyrıum Andreae prıus »() Kreuz
ım Hımmel Frucht tragend (® OTAUQE TOV XOOTNOV EV OUOAVOLG EXOOV)« un:
1in bezug autf den Mörder Kreuz: » Wohl dir, Kreuz, der du den Herrn
ANSCZOHCH, den Räuber als Frucht hervorgebracht . (wıe lange rede iıch och
un: lasse miıch nıcht VO Kreuz umfangen), damıt ıch ın dem Kreuz TAR Leben
erweckt werde (£  U  ® YE OTAUDE TOV ÖEONÖTNV EVOÖUOÄLEVOG XCOLL TLOWV ANOTYV
XOONOOQNOUC . a  LV EV TW  e OTAUQW CwWOonOoLNUO)«  .203 FEın wen12g spater wiırd
ausgeSsagt: >Schön 1St das Kreuz, enn es 1St Leben erweckend (KXANÖC O° LOLU-

0O0CG, CWONOLÖG YOO 204  EOTLW)«. Wıchtig 1STt auch, da{fß in der SOgeENANNTEN Passıo
Andreae, 4-5 ber den ersten Menschen gesprochen wiırd als ber denjenıgen,
der den 'Tod in dıie Welt brachte durch den aum das Holz) der Überschrei-
t(ung (ÖLO TNG TOUVU EOAOU NAOLAHAÄTEG)« un anna ber den vollkommenen
Menschen, der das ewı1ge Leben bereıtete »durch den am des Kreuzes (ÖLO
TONU EÜUAOU TOU OTAUQOÜ)«  '205 Was jedoch 1m Rahmen dieser Untersuchung

201 Vgl Koenen/C. Römer, Der Kölner Manı Codex. ber das Werden SCINES Leibes, Opladen
1985 (Pap. Col AL1V) 48-49

2072 Vgl K} Goodspeed, Die Aältesten Apologeten, Göttingen 1914, 199 Sıehe tür den Lesart
OLMAL TÜUWBOAOV EXOVTO. TOV OTOUOQOV TOU SVÜAOU ING CONG ÜEAEL ebenda un Reyners, Termi-
nology aQ) 99 Anm d und diesem komplizierten at7z als solchen 38-41 Wır stimmen
Reyjners’ Übersetzung des Satzes 41 beı Justin dessen Dıialog ohl 150 entstanden 1St)
WAarTr ach Re1huners der ©  ‚9 der TÜWBOAOV (vierundzwanzıgmal) benutzt als »reference
somethıng else« S 40) und das Kreuz direkt auf den Baum des Lebens bezog, obwohl in
lgnatıus’ Ya AL2 (vgl auch Smyrn, 12) schon darauf angespielt se1ın könnte, vgl
Re1jners .10 470 (dıe Gläubigen als ste Baum, der die Frucht der Unsterblichkeit be-
sorgt). uch Celsus WAaTr die Gleichsetzung Kreuz-Lebensbaum bekannt,; vgl Orıgenes Contra
Celsum Vgl auch Bergema, De Boom des Levens ın Schrift Hıstoriı1e,
Hılversum 1938,; 5()3-5172

203 Vgl tür beıde Stellen Bonnet, Cta Apostolorum Apocrybha 11 (Hıldesheim 1959 55
Wır lesen EXÖUVOAÄUEVOGC IL EVÖUOÄLEVOC mM1t

204 Vgl Bonnet aQO
205 Vgl Bonnet aQO 115197 In der ben erwähnten Ad Trall 152 begegnet ebentalls der KOU-

NÖC ÜVavVatnPOLOC.
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bedeutsamsten 1St, 1sSt die Personitikatıion des Kreuzes un dessen Begrüßung
mM1t XALOE Quer durch das Andreas-Dossier wiırd das Kreuz als eın lebendiges
Wesen begrüfßt, angebetet USW.  206 Diese Tatsache 1St für die ben behandelte
Stelle in bezug auf den kleinen Jesus als das kleine Kreu7z tolgenschwer. Ange-
sıchts der wırren Überlieferungsgeschichte der Andreas-Schritften (Akten, Pas-
S10, Martyrıen) se1 bemerkt, da{fß die Forschung diesbezüglıch 1ın etzter eıt weıt
vorangetrieben worden 1St Dıie Untersuchungen VO Jean-Marc Prieur, 1n der
üunften Auflage der neutestamentlichen Apokryphen VO Schneemelcher VCI-

wertet, un:! dessen Textrekonstruktion verpflichten ank Dieser Sache na-
herzutreten würde den Rahmen dieses Beıtrages och seılen einıge
CC Forschungsergebnisse erwähnt.  207 Die Andreasakten werden ohl
150, vielleicht 1ın Agypten, abgefafst worden seın  208 Für Agypten/Alexandrien
als Abfassungsort könnte auch die VO  w Prieur umschriebene Tendenz der An-
dreasakten sprechen. Seiner Meınung ach sınd S1€e Zeugnis eıner VO Enkratis-
INUsS, Platonismus un: Neupythagoreismus gepragten geistigen Gestimmtheıt,
W1e€e S1Ee sıch 1m un Jh voll entfaltete. Demnach typısıert Andreas als

206 Vgl Passıo Andreae 10 (Bonnet aQ > Passıo Andreae. F3 (Bonnet aC) 31), Marty-
r1um Andreae Prıius 14 (Bonnet aQ -un! Mart. Andreae. alterum (Bonnet aQ 60).
7u denken ware auch das mi1t »]a « antwortende Kreuz 1M Petrusevangelium 10,42 Sıehe
Maurers Übersetzung ın Hennecke/Schneemelcher 2Q 1 123 und ders., 1n der ünften Auft-
lage, I’ 187. Den griechischen Tlext findet INan be1 Mara, L’Evangıle de Pıerre, Parıs
1973 SC 201).

207 Man sıeht den großen Unterschied be] eiınem Vergleich VO  — Hornschuhs Beitrag Andreasakten
ın Hennecke/Schneemelcher 11 Tübingen 1964 drıtte Auflage) 27052297 (dexte der Utrech-
ter Papyrus [ lies Zandee A Zander], der Codex Vatıcanus S08, eıne Rekonstruktion
aufgrund der SOgeNANNTLEN narratıo un! laudatıo S 292-293 Übersetzung der Stellen, ben
Anm 203 ] und ein koptisches Fragment) MI1t dem des Jean-Marc Prieur In Schneemelcher IL,
Tübingen 1989 fünfte 11UT VO  3 Schneemelcher besorgte Auflage), ] (Texte: die Inhalts-
übersicht 1M Liber de miıiraculıs Von Gregor VO Tours 1538-594|; der Utrechter Papyrus, der
Codex Vatıcanus SS un: neu das VO Detorakis herausgegebene martyrıum [aufgrund VO

cod Sınaıit. Br 5726 und cod Jerusal. Sabas 103 ] mı1t sıglum S [sıehe Prieur al) 971 übersetzt
VO Ahn |Prieur alC) 124 f $ die Stelle ben Anm 206 (Bonnet al 60) ebenda
Prieurs Beitrag basıert auf seınem trüheren Beıtrag Les Actes apocryphes de V’apötre
Andre Presentation des diverses tradıtions apocryphes er etat de la question, 1ın NRW
9 ,Ebenda tindet 1119  - 8-4. Prieurs Rekonstruktionsvorschlag der
Andreasakten das Sıglum ]S WAar 1er och 5 4391 ]) Er unterzieht Peterson, An-
drew, Brother of ımon Peter, Leıiıden 1958 aut 4388 eıner Scharien Kritik Dıie Genealogie
der Andreaslegenden be1 DPeterson 4Q 39-4%3 bleibt jedoch nützlich. Es 1STt bedauernswert,
da Prieurs Textausgabe Ch Prieur, Cta Andreae, Turnhout 1989, Praefatio; 11
Textus) ın Schneemelchers Ausgabe (noch) nıcht verwendet werden konnte. Darauft welst L11UN-

mehr uch hın Van Kampen, Apostelverhalen. Doel composıtıe Van de oudste abokrıefe
Handelingen der apostelen, Utrecht 1SS.) 1990; AD Vgl ebenda 159-163 ber Textaut-
bau un! FEıinheıit der Andreasakten (Siglum HS autf 29 MU: seın).

208 Nach Hornschuh aC) 275 waren die Akten ın der zweıten Hälfte des Jhs anzZzZusetzen, ; ohl
VOT 190 Prieur Sagl ANRW aQO 4396 »On s’accorde veneral la sıtuer MS la tın du second
sıecle«, während ders., Schneemelcher al() 107 als Zeıt der Abfassung angıbt: »eher 150
als 200« Für Ägypten optiert der Vertasser dieses Beıtrages.
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»e1NeN Sokrates eıister der Aeutik« 209 Nun hat SCINEerZeıt van

den Broek das nıcht gynostische Christentum Alexandrıen VOT Clemens un:
Urıigenes tolgendermalßen charakterisıert Neben ynostisıerenden un: sortho-
doxen« Christen habe e welche gegeben, »who consıdered Christianıty the UE

phiılosophy which V extent could be expressed Platonic (DI: (which
did NOLT make much dıfference) Neopythagorean erms« 210 Wıe dem auch SCI,
neben Passagen, die entweder kruden Enkratismus der Andreas,
der jeden Preıs SCIN Martyrıum Kreuz erleiden 111 bezeugen, findet
INa überraschend viele Bassagen!; die durch den Gedanken der uhe (OAVONAV-
OLC) gekennzeichnet werden J1 IDIEG Lobreden auf das Kreuz tallen jedoch
eısten 1NS Auge Ist dabe1 die CWONOLNOLG des Kreuzes VOTr allem den An=-
dreasakten belegt erhebt sıch dıe Hrage; WIC CS MIt dem anderen Aspekt, dem
der KOLOLC der der könıglichen Rıchtermacht, steht Tatsächlich oibt 6S auch
für diesen Aspekt Belegstellen Wenn I1a  $ nämlıich diesbezüglıch Umschau
hält, sıch FPA126 autschlufßreiche Stelle be] Justın, un: ZWAar Apologıa
41 65 heißt »EUMOAVÜNTOWOOV LOLC SYVEOLV KUOLOC EBOAOLAEUOEV
OT  C TOU OU (»lasset Freude herrschen den Heıden, der Herr 1ST Onı1g
/Rıchter] geworden des Holzes/Kreuzes«) Es handelt sıch den letz-
ten Satz längeren freıen Zıtats AaUus Ds 95 114 MI1IL dem Davıd ach der
Meınung Justins prophezeıt haben soll dafß Christus ach der Kreuzıgung als
Könıg herrschen würde (BAÜoLAEUOEL), 41 Di1e CX 1ST da{ DPs 95 (MI 96) C

aı aufgefordert wırd LOLC SYVEOLV KUOQLOC EBAOLAEUOEV«
be] Justıin die Hıinzufügung AT  S TOU OU hat, wobe!] der Aufruf ZANT Freude
A4aUusSs anderer Quelle herrührt 7 wel MSS AUSSCHOMMECN, tehlt diese Hinzufügung

allen MSS der Septuagınta, da Rahltfs SCINET Psalmen Edıiıtion der »(3OÖt-
unger Septuaginta« M1 Recht urteılt, es handle sıch 1er ein »addıtamen-
u christianum« 2192 Lange hatte Bos SCTTGT Septuaginta-Ausgabe
(Franeker schon bemerkt »quod est Hymno Eccles1iastico,
[19n0 Deus, Eest ıtıdem Psalt Rom vet legitur Cypr Just Mart Tertull

Leone Papa« 213 Nun hat sıch herausgestellt, da{ß der Aufruf ZUuUr Freude

209 Vgl Prieur, Schneemelcher aCQ) bzw 107 und 105 vgl ebentalls Prieur NRW 10 4395
210 Vgl Van den Broek The Authentikos LOogos e document of Christian Platonısm,

P 979) 260 2786 das Zıtat 281 vgl ders Nıet onostisch christendom Alexandrıe
OoT Clemens UOrıigenes, NF: 44 (1979) DE} 299 vgl 1er 297

Y 1 Vgl Prieur, Schneemelcher alC) 104 Vall Kampen al 154 155 (mıt Anm 294 un: 2073 un:
Helderman aQO 161 MI1 Anm 439

D:} Sıehe Rahlfs, Psalmiı ( U dıs (ött Septuagınta, —— Göttingen 1931 AALS Dıie MSS
sSınd ( Verona, VI Jh und andere IN zusammengehende Textzeugen, vgl Rahlts al()

32 und die Spaten verstümmelten Fragmente MS (ZUUL. .Ih’ Papıer) 1093: vgl Rahlts al
Kk uch die ägyptischen Übersetzungen und bo haben die Hınzufügungen. Vgl

dıesem addiıtamentum Rahlts a Aa
213 Vgl Bos, Vetus Les: seDtnagınla ınterpreium, Franeker 1709 780

Anm Ds 95 10
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Anfang des Psalmenzıitats be1 Justin AaUuUs Dar (Chron.) 6,32-535 stammt.  Z14 Im
Mıxtum der Apol. 41,4 hätten wır es mı1ıt eiınem sestablished Christian ıdrash«
VO >Christian targumızers« Cun, auf den geENANNTLEN Texten W1€ och auf Jes
9:5 AOXN d  2100 TOUV QUWOV)  2 aufbauend, Christı Herrschaft gerade
durch das Kreuz betonen .“} Ausgangspunkt se1 das EOAOV AVOoOU in Chron
1632 SCWESCH, das angesichts VO  w} T EOAC ın Vers 33 eine hypothetische hebräi-
sche Vorlage ET WN YY V7V »da{ß der 2UmM des Feldes sıch TeUEe« mutma{(ßen
ließe.“}6 Da{fi Christus das Kreuz auf seiner Schulter habe (nach Jes 250
tinden WIr ebentalls be1 Justin Apol. 38 Z un: be] Urıigenes, CGCOTHTR 1n Joan
L38 21/ Justin WAar dermafßen davon überzeugt, die Septuagınta habe VO jeher ın
Ds 9310 das /O  n TOUVU EOAOU gelesen, da{fß 1ın seinem Dıialog mı1t Iryphon /3:1
den Juden vorwirft, S1€e hätten die Worte A4AUS ıhren eigenen Septuagınta-Exem-
plaren gestrichen.“”“ Wır lassen 6S 1U be1 diesen Angaben bewenden, lıegt unls

doch daran, zeıgen, W1€ wichtig der Gedanke der Herrschaft/des Könıgtums
b7zw. des Rıchteramtes Christı selnes Kreuzes dem Frühchristentum
WAIT. Denn nıcht TLT.: Justın, sondern VOT ıhm schon Barnabas Sagı (8,5) aus, Jesu
Könıgtum gebe CS des Kreuzes N BAOOLAELO InocoV 4 d  n ESOA® [oder:
00A001 7),; un: Orıigenes schreıbt der angeführten Stelle: »denn

214 Vgl schon G. J. Bartelınk, Twee Apologeten MLE het Vroege Christendom ( Justinus the-
nagoras) Kampen 1986, 5 9 Anm EL Vgl weıterhin Skarsaune, The Proof from Pro-
phecy. Leiden 1987 (NI Suppl. 56), 25-47) Ihm tolgte, Einzelheiten nachgehend, Duncan

Derrett, KYPIO2 EB  EN AIl  S P  Z s  OX 43 (1989), H7R
Sıehe dıesbezüglıch 3/S8,; 380 (» 1T 15 Chr that should look tor (JULT: IMN OST imme-
diate AL1LSWEOII. Justin cıted s 95 iın influenced DYy Chr 16<) und 2801 Bedauerlich ISt, da{fß
Derretts Beıtrag durch Nachlässigkeıiten verunzılert wırd So 278 »(dıe rel Worter OO cE
do NOT ADPDCaL ın al Y SUrVIVINg manuscrıpt of the LXAX«<; Verweıls auf Rahlts’ Ausgabe,

Da (S1C), nach errett 2Q 38/, Anm In Anm 16 S 390) wiırd Bonnett 1L15 55
angegeben (vgl ben Anm 203) Vgl ternerhın och errett aQO 383 tür dıe Früchte des
reuzes und Anm S 388) ber die lateinıischen Kırchenväter, die Justins Text annahmen.

215 Vgl errett aQO 384 (Zıtate) und 383 3586 7 u Jes vgl 382, 385 und 387 Sıehe auch
Apol 42,4 (Goodspeed aQ 35 über den CN Hımmel tahrenden Christus, der Könıg wurde
(EBOOLAEUOEV), vgl azu errett aC) An

216 Vgl errett 10 AT ZUuUr mutma{fßslichen hebräischen Vorlage 481 Das se1 durch
homoeoteleuton ausgefallen: » I he Masoretes, perhaps SUSPICLIOUS of atter Chrıistians’
cıted interest ıIn them, could ındeed AaVe preferred (defective) FECXT trom whıch that hypotheti-
cal has iındeed dropped OUuUtL Dy homoeoteleuton.«

Z Sıehe errett al D
TE Sıehe errett al 378 Vgl Reyners al 36-37/ (» chrıistian Interpolation«).
219 Sıehe errett 10 3/9 Vgl ebenda 386 ZUT Datıv- un! Geniitivtorm. Mıt Recht übersetzt

errett das O  D durch »On 3.CCÖUI1I f« Die Übersetzung > WECSCI1L« trıtft hıer Für das Motiıv
des Rıchtens und Herrschens Chriüstiı des reuzes tındet sıch eın interessanter Beleg 1ın
eiıner Shenute zugewılesenen Schriftt über das Urteıil Christı Weltende. Im urıner
Papyrus heiflßt . AAAd NO€E NTATTX. O€EIC PPPO BOA ITQ A ETCH? (aber Ww1e hat
der Herr VO Kreuze her geherrscht, Ww1e geschrieben?)« und » . SCCANEIME Ö€ ATITXOEIC
PPPO BOA Q2M 1 (wenn WIr verstanden haben, da{fß der Herr geherrscht hat VO Kreuze
her)«. Sıehe Rossı, Iraser1ız10ne con Iraduzıone Italıana d} Testo Copto de] Museo
Eg1z10 d}ı Torıno, Memaorıe Reale Accademı4a delle Scıenze dı Torıno, Moralı Storiche
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des Erleidens des Kreuzes wurde König (EBAOLAEUOE YOO ÖOLÖ TOU NENOVÜSE-
VOL TOV OTOQUQOV)<. Für den angeblichen Midrasch WITF: d auch das NOLVAL iın
Chron 16555 nıcht unwichtig SCWESCH se1in. Vielsagend 1St oleichfalls, da{ß in der
Passıo Andreae 13 Andreas 137 VOT seiınem Sterben ausrult, sehe schon sSEe1-
LE König NON YOO TOV DAOLAEC UWOU 00© .).220 Dıie Königsherrschaft Jesu
Christiı bedeutet nıcht LL1LUTr eW1gES Leben für dıe Gläubigen, VOTr allem tür die
Martyrer, sondern auch den endgültıgen, ewıgen 'Tod tür die Ungläubigen.
Seine Herrschaft besagt das Urteıl für Lebende un Tote, das als Rıichter be1
seıiner glorreichen Wiederkehr Ende der Tage vollstrecken wırd

Wenn WIr 1U das Resumee zıehen, oilt CS einzusehen, da{fß 1mM Kındheits-
271 Was keinenevangelıum Jesus einerseıts seın Kreuz gleichsam verkörpert

wundernehmen wırd, der sıch dessen erinnert, da sıch iın den Andreasakten das
Kreuz auch als ebendes Wesen findet andererseıts 1St UunNnSsSeCTeEeTr Stelle der
Richter. Die Früchte des Lebens sınd VOT dem Hıntergrund der ben aufgeführ-
ten tellen als die lebenerweckenden Früchte des Kreuzes, 17 als das ewı1ge
Leben durch das Kreuz Chrısti, verstehen. Demnach bekommt Ian fOl=
gende Gleichung: DE  — LEBENSFRUCHTE RICHTER Als Rıchter
der Lebenden un: Toten erd sıch Ende der Tage auf seınen Rıichterstuhl
SETZEN; VOTr dem 111a laut KOT Sx - LO » EUNOQOOOÜEV TOUVU SN TOU AQLO-
TOUVU erscheinen hat Gerade dieser Rıchterstuhl, dieses BNUO, Wurd€ 1ın der
alten Kırche durch das Kreuz qualifiziert, da{ß auch iıkonographisch Rıchter-
stuhl un: Kreuz mıteinander verbunden In diesem Zusammen-
hang ist CS aufschlußreich, auf die venuın manıchäische Bema-Vorstellung acht-
zugeben. Zunächst weısen WIr auf eıne interessante Stelle 1n den Herakleides-
Psalmen hın, in der VO Sohn Gottes (Christus) AauSgESaAgL wırd, se1 »dıe eCu«e

Pflanze Gottes, diejenige der Früchte des Lebens (ITTWOE MITNOY TE NBPPE
TTANKAPTTOC NWN7)« Nachdem seın SaANZCS Leben abgemalt 1St, erd festge-
stellt, >er sıtze Z Rechten seınes Vaters den Lebenden (AYQMECT CAaO Nr
NE€ MTTGIWOT OY TUWUVO Y 222  NNETAN?2)«. Wıe WIr oben sahen, WTr tür die Manı-
chäer Manı der Rıchter. Die angeführte Stelle fährt annn fort »>WIr preisen eın
Bema, aut dem du sıtzest (TNCMAME MTTEKBHMA ETK2MACT AXWy)«.  225 Be-
kanntlıch spielte das ema 1m Glauben der Manıchäer eıne zentrale Rolle, un
ZWAar auf dem jährlıchen Bema-Fest. Be1 dieser Gelegenheıt gedachte IHAaR des
Leıidens un: Todes Manıs (ım Jahre 277 Man sammelte sıch dabej das

Fılologiche, Ser1e I1 X14 (Turın » (Fol LVI, Kolumne Zeılen 24-27 b7zw.
(Fol dritte Kolumne Zeılen 2-4) Zu beachten 1iSt, da{fß uch 1er Holz WYE) für

Kreuz steht. Sıehe meıne weıtere Ausführungen anderer Stelle.
220 Vgl Bonnett (mıt We1l Versionen) 4: aQO (1
221 Sıehe ben OrChr (1993) 226
DD Sıehe Allberry al) bzw.
278 Sıehe Allberry 10 20,.20: vgl ben 3 9 Anm. 192 ZU:
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Bema, eınen Thron, der den Richterstuhl darstellte, dem fünf Stuten hınauf-
tührten, autf denen die Werke Manıs ausgestellt lagen. Auf dem T hron: dem
ema selbst,; stand eın orofßes Bild Manıs.“** Eingedenk der doketischen hrı-
stologıe wiırd esS nıcht befremden, da{ß das Bema-Fest das christliche Ostertest
substituierte.“?? Von orößter Bedeutung 1st 1U die tolgende Stelle iın eiınem Je
sus-Psalm: »” . Du ( Jesus) machtest das Kreuz eınem ema für dıch, auftf dem
du richtest aKPCNE NBHMA AaKT2ETT 2IXWY)«.  226 Hıer 1St also das
Kreuz der Richterstuhl un der Ihron zugleıch. Nıcht unwahrscheinlich ISt:
da{f eıne Aussage Ephräm des Syrers 306-373) A4US dem nördlichen Mesopota-
mıen un: nachher 1n Fdessa (ab 363) mı1t dieser manıchäischen Vorstellung
sammenhängt. In seıner Osterhymne »1Je Crucifixo« VAL1:1O dichtet »Seıin
Kreuz stellten S1e autf den Hügel; un: S1e, S1e stiegen herab un standen
ıhm: eın Symbol stellten S1e dar tür ıhn, der da sıtzen wırd auf dem Richterstuhl;
un S1E wırd machen ZU chemel seiıner Füßlße (n...\.> AD (Y1LALO1

AI y CTI CLAT - myn MCO
) (T;(\A-\ü O('DÄC\ — d Asq

Diıese Vorstellung tinden WIr ab dem Jh wıeder iın der S0 Hetimasıe. Es
handelt sıch dabe1 das Bereıtstellen (ETOLUÄCO®)228 eınes (noch) leeren hro-
165 tür den Ende der Tage wıederkehrenden un richtenden Christus.“? In
den bildlichen Darstellungen der Hetimasıe/Itimasıe sıeht INan eiınen oroßen
Thron, ber dem das Kreuzeszeichen bzw. das Christusmonogramm strahlt,
WwW1e€e B Sarkophag VO  m} Tusculum .“  S0 Auf eıne Formel gebracht: iın der

274 Vgl Böhlig (7NnNOS1S I11 aQ und 244 $ (Textübersetzungen).
Y Vgl Rıes, La ete de B  ema ans L’Eglise de Manı, Revue des Etudes Augustinıennes zD
)’ 5.218-233; 1er S: 221

276 Sıehe Allberry a E25,
DDLS Sıehe Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Paschahymnen (de aAZyM1S, de CYUCIfIXLONE, de

resurrectione), ( C) 248 (Dyr 108) 1964, Ag un!( 249 (Übersetzung) 1964, Vgl
b’im Rıes al 219

2728 Vgl ETOLUÄCO® 1ın bezug auf das Kreuz schon die Andreasakten, Bonnet IL, 2Q 1 9 9)
5.24, 15-16 un! S31

229 Vgl ben OrChr Fz A
23() Vgl Leclercq < Etimasıe DACKL \l (1922); Sp 6/1-6/73 (reich bebildert); Janın, w

Hetimasıe Catholicısme zer anjourd’huı demaın (1 Sp 7058 und Spitzıng, Lexikon
byzantinısch christlicher Symbole. Dıiıe Bılderwelt Griechenlands un Kleinasıens, München
1989 100 un: 2A92 (S.V. Leerer Thron, bebildert). Die Blütezeıt der Hetimasıa-Vor-
stellungen tällt 1NSs Jh Unwillkürlich taucht dıe Frage auf, ob die kıirchliche Hetimasıe-
Vorstellung nıcht 1MmM Grunde manıchäischer Provenıenz seın könnte. In diesem Fall ware dıe
Vorstellung (obgleich das zugrunde liegende manıchäische Theologoumenon vollends des-
avoulert wurde) als christlich verbrämt (nunmehr der leere Thron/Rıchterstuhl) betrachten.
Unbeschadet eınes notwendıgen Caveat, spricht vieles tür eıne umftassende Untersuchung.
Schon se1 auf olgende Stellen AuUusSs den Bema-Psalmen (!) hıngewıesen. Bema-Psalm 2729 All-
berry .10 25,24-26): »Du 1St ruhmreıch, ZESCRNELES Bema,; das wiırd herrschen bıs Z nde
der Welt, bıs Jesus kommen wird un sıch auf ıhn seLZzZEN wırd und alle Geschlechter urteılen
erd (KO NCAY ESEBHMA ESE’TOMAMaal TETAPPO AOA MTTKOCMOC WDa E IH!  C NY2MEC AXWY
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Hetimasıe werden »dıe Früchte des Lebens des Rıichters« ersichtlich. Zusam-
mentassend ält sıch SAgCh, da{fß die oben behandelte Stelle des Ps.-Thomas SOTE-

riologisch ausgerichtet 1sSt. Der kleine, den Schriftgelehrten ohl verlachende
Jesus außert eınen Heılswunsch. Die »Unfruchtbaren« un: die »Geblendeten«
versteht I1a besten als die och nıcht Glaubenden. ber W1€e der staunende
Schriftgelehrte Taunen dıe och nıcht völlıg Jesus Glaubenden vielleicht Ja
schon. Der Vertasser des Kındheitsevangeliums könnte be1 den >»Unfruchtba-
9 die nunmehr dennoch Früchte werden, Texte W1e Matth DL
un: Lauk 3,8 (über das Iun rechtschaffener Früchte der Bufße) un: Matth Ba
(ein am bringt ZzuLe Früchte)“” denken. Be1 den »Geblendeten« oder
»Blinden« könnte 1LLLanl eınen onostischen Hauch wiıttern. Im Gnost1izıismus
steht die Blındheit für die Unwissenheıt, die Gebundenheit die vortindlıche,
demiurgische Welt .“ Der Demiurg selber heiflst B ın der Hypostase der Ar-
chonten NHECE 11,4:87,3-4 un 94,25 Samael, W as vedeutet wırd als »Gott der
Blinden«.* Im Evangelıum Veritatıs schliefßßlich handelt CS sıch 79230 das
Erwecktwerden A4US dem Schlaft der Unwissenheit un den Alpträumen der Ir-
rung IDann erklingt die Seligpreisung: »Glückselig der, welcher die Augen der
Blinden veöffnet hat (OYMAKAPIOC €€| NTAUOYHN NNIBAAEEVY )«,

30,14-16 Eınmal durch ıhre Mıtbrüder, die Vollgnostiker, erweckt, werden
S1e das Licht sehen, werden S1e SAr vollen Gnosıs kommen. So werden auch
in Ps.-Thomas die Blınden einmal das eıl tinden, S1e werden »dıe Lebens-
rüchte des Rıchters«, 1ın ıhrem vollen tolgenschweren Ausmaf(fi sehen. Das be-
deutet, S1e werden ıhrem eıl diese Früchte der Gnosıs (vgl. Ev Ver.
9 kosten.

Be1i dieser Stelle lassen WIr CS 1214 bewenden. Die übrigen fünf Wunder (Zenon,
Jesu Spielkamerad, tällt VO ach und 1St OL, wırd jedoch vOon Jesus wıeder ZU
Leben erweckt: Jesus ammelt Wasser in seinem Kleıid; Jesus Erl wunderbar
viele Kor; Jesus hılft seiınem Vater Joseph eiım Zimmern eines Bettes un:! Jesus
heilt den Natterbifs, den seın Bruder Jakob bekommen hat) sınd allesamt mar-
chenhafte Wunder, die der Überhöhung der yöttlıchen Größe Jesu dienen.

NqT2E€ETI THPOY)«; Bema-Psalm SE (Allberry 4O Z9512 »Du ast eın Bema
aufgestellt Rıchter, damıt du urteılen wiırst (AKTTWP |Ww 1IIECEKBHMA HRKPITHC EK.  x

T2emn  )« und schliefslich Bema-Psalm 2236 (Allberry aC) 34,22-24) »LDenn das Urteil
kommt nah und das Bema wiırd hıingestellt. LDenn 6S 1St Jesus, meın Rıchter, der sıch auf ıhn
seLzZen wırd (UNHY F Jap NX IMNESTI NCEKU) MTTBHMA IHC L AT} TET?2MEC |
AXWY

721 Vgl ben
232 Vgl Jonas, (7NnNOS1S UN spätantıker (Geıst a 1132119 Sıehe azu weıter Schrage S, V.

TUOAÖG. WNT VIIL; DL und 292
A0 Vgl Jonas 10 354, Anm un! ben OrChr (19953) 6214 Anm Vgl ebentalls

NHCod 11,5:103,19-20 (Ursprung der Welt), dieselbe Aussage ber Samael.
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IDEK Kıindheıitsevangelıum wiırd abgeschlossen MI1 der A4aUS Luk IT be-
kannten Geschichte Dıi1e j1er vorliegende syrısche Version jedoch CIN1ISC
Eigentümlichkeiten Vergleich MIL dem oriechischen Urtext 234 [)as oilt
selbstverständlich auch tür die anderen Versionen WIC die 235  griechische die
arabische236 un: dıe kırchenslawische 237 Es 1ST nıcht verwunderlich da{ß$ WIC

beträchtlich die Unterschiede einzelnen auch SCIM die Geschichte
des zwölhHährıgen Jesus Tempel für die verschiedenen Versionen des Ds
'Thomas den Höhepunkt WE nıcht den Angelpunkt bıldete Gerade ıhnen lag
daran, die orofße Weısheıt Jesu (Luk 47) betonen 238 Die Geschichte WAar

offensichtlich auch be1 den Gnostikern beliıebt, WIC A4aUus dem Evangelıum Verıita-
L1S (NHC 19 23 2/) hervorgeht Diıe angstliche Suche der Eltern Jesu konnte
übrıgens auch der Biographie Manıs C1IMNC trettliche Rolle spielen Manı hatte
SCINCIN Vater Pattıkıos Patek) nıcht ZESAYTL wohınn ST SINSC, worauf der Vater
auf die Suche ach ıhm geht un ıh annn schließlich tindet un: ausruft »Meın
Sohn, W as AsSt du getan?« (CMC 1410 111) 239

Um der Eıigenheıit der syrıschen Version (syr 25) aut die Spur
kommen werden WIT WHSCTIEH syrıschen Text un: den des Göttinger MS
Vergleich MI1IL der längeren oriechischen Version der altsyrıschen Evange-
lıenübersetzung ©4 5SYy”) un der Peschitta unterziehen 240 Dabe] SECLZEN WITL

uns nıcht das Zıel CM umfassende, bıs die FEinzelheiten gehende Behandlung
lıetern, sondern Anlıegen 1ST 6S das Wıchtigste hervorzuheben

Was schon gleich Anfang auffällt, ISE; da{ß die Iukanıschen
Verse 41 43 kombinıiert worden sınd Wenn auch umgekehrter Folge »Und
als Jesus zwoöltf Jahre alt geworden WAafr, SINSCH S1C ach Jerusalem, WIC E die
Gewohnheit Josephs un Marıas WAafr, ıhrem est gehen (Gött MS

F3 Vgl Nestle-Aland Novum Testamentum Graece, 76 Auflage, ruck 1987 St und The
Gospel accordıng LO ST Luke Edited by the Amerıcan and British Commıiıttees of the Interna-
tional Greek New Tlestament Project Oxtord 1984 5/ (ausführlicher Apparat) Für die
theologischen Ziele des Lukas SC1 nochmals auf die Untersuchung VO  — de Jonge, Sonshıp
aC) Sk 2354 hiıngewıesen Fur Materı1al vgl Grintield Scholia Hellenistica,
London 18458 Vol 119 1240

235 Die längere oriechische ersion (A) 1ST VO  3 Schmahl 41 und die Kıiındheitserzäh-
lung des Thomas 19 Bıbel UN) Leben KS 249 258 MIt dem Evangelıientext C
hend verglichen worden Sıehe für den ext Tischendort 10 156 15/

236 Vgl die lateinısche Übersetzung Aland 5ynopsıs Quattuor Evangeliorum, Stuttgart
1964 18 19

Z& Vgl De Santos Ötero, IJas Kirchenslavische Evangelıum, alC) 136 140
238 Mıt Recht betont Schmahl aC) 255 da{fß tür den Iukanıschen Text 49 den Höhepunkt bildet

(Jesus als Sohn Gottes) während DPs -Thomas zentral steht
239 Sıehe Koenen Römer, Der Kölner Manı Codex, Opladen Pr z Pap Gol AI1V) 1988

Zl/ und vgl Henrichs/L. Koenen, Der Kölner Manı Kodex (CME eıl 111) ZPE
(1 219 D und 288

240 Sıehe Burkıitt, Evangelıon Da-Mepharreshe, Cambrıdge 1904, Bd I, 756=259 und
Pusey/G. Gwilliam, Tetraenangelıum Sanctum, Oxtord 1901; 53054T
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hat ıhrem Pesachtest). Und als S1€Ee das Pesach vollbracht hatten, kehrten S1e
ihrem Hause zurück.« (GGenau diese Folge begegnet auch 1n der ogriechischen

Version, dafß schon jer die Bemerkung Tischendorfs, »Dyrus ax1ımam Pal-
te  3 contırmat Graecum«  Z41  9 völlıg zutrıifft. Nach der Rückkehr der Eltern heißt
CS 1ın 6, dafß Jesus 1ın Jerusalem blieb H CLO } gemäfß Luk 2,45 Der SYT. un
SyTi Pesch haben dafür beıde »ecr blieb« uch der altlateinısche Text be-
stätıgt mıiıt remansıt diese Lesung W1€ auch der Araber. Nur der Grieche hat 1er
AVNAVE, »Cr kehrte zurück«.  242 Die Eltern sınd nunmehr der Meınung, Jesus Nl
be] ıhren Reisegefährten24% un sS1e machen darauf die (Rück—)»Reise eınes Ta-
BC5«, ach Luk 2,44; ebenfalls SYT. un SYT. Pesch Nur Text hat »S1e
kamen iın die Raststätte Jjenes TagesC Aa m&r ar\ aAM 8)«.244
Joseph un: Marıa suchen ıh sodann »untfier iıhren Verwandten un denen,
die sS1Ee kannten —  OGJÄ NN Z<
W näher be] EV LOLG OUYVEVEUOLV %XCOLL TOLC YVOOTOLG (Luk 2,44) steht als be]
der griechischen Version, die LLUTr EV TOLC OUVVEVEOLV QUTOV bietet.*? 5yr
hat »be] ihren Reisegefährten, ıhren Famıilienleuten (>Menschen«) un: demjen1-
SCH, der S1Ee kannte«; Syx Pesch hat 1Ur »be]l ıhren Leuten un demjJenıgen, der
S1e kannte«. *16 Nach ihrer Rückkehr ach Jerusalem tinden die Eltern den Je
susknaben ach re1ı Tagen »sıtzend den Lehrern«‚ während S1e anhört
un befragt. Anders als Luk 2,46, SyIr un: SyT Pesch SOWI1e der Grieche hat

Text das »1m Tempel« weggelassen. In Lukas 2,47 wırd berichtet, da{ß
alle Zuhörer ber seınen Verstand un: seine Antworten (Syr
un: SYr Pesch haben » Weisheit un Aussagen«). In UuNSeCTEIN Text 1St L1UT die

247/Verwunderung och da, ann aber tolgt eın völlıg anderer Wortlaut: (Alle,
die zuhörten, wunderten sıch) »weıl S1Ee ZzUuU 245  Schweigen brachte, jene
Lehrer. Denn legte ıhnen die Spruchreden der Propheten Aaus un die My-
steriıen un: die Rätsel, welche 1m (seset7z da sind.“*? Und seine Mutltter
ıhm  « SYyL: 16,; 13515 Spezifisch 1St, da{ß dem Verfasser dieses SYyI1-

241 Tischendorf aCQ) 156, Anm 2, Griechisch c. A1X,1-2 SYT,
247 Philiıppart aC) 408
243 Zu GJUVOÖLO vgl Grintield 10 119 »hodie Orientales (Caravanam«,
744 Das syrısche Wort vgl Brockelmann, Lexıcon aQ 7b steht uch für WOVT] (mansıo, Woh-

nung) ın Joh 14,2
245 Es 1st die Frage, ob das Lehnwort vgl Brockelmann a 125b eın altherkömm -

ıches 1ST der aber VO  3 der griechischen Urvorlage herrührt.
2746 Vgl S Bekanntsein Josephs CS 6,1- DPar.
24 / Gegenüber VM Ww1e€e SYr C‚ Syr. Pesch weıcht die Verbtform VO MM A 1 (3Ött. MS nıcht

wesentlıch ab
248 Im Griechischen ÄNOGTOULCEL. Unser Tlext hat eıne Paeltorm VON O AL ) schweıgen. Vgl

och Meyer, Handbuch al 1472
249 Im Griechischen CA1X2 KEPÄAOLO TOU VOLUOU XCLL TÄC NAOABOAÄC TWOV NOONTOV., Vgl

Meyer aa erweıls auf Num (mıt 7WN Die »Rätsel« sınd wohl verstehen
als »Jocı dıtficıles« 1n lehrhattem Siınne.
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schen Textes offensichtlich och mehr als dem des oriechischen Textes daran
lag, nıcht EÜLT: die Weısheıit Jesu, sondern eben auch Lehrbefähigung
betonen Der kleine Jesusknabe lehrt un! erklärt Marıa stellt ıhrem Sohn die
vorwurtsvolle Frage, ıhnen 1€eS$ angetan habe, »denn WIT be-
klommen un! geEANSSUGL un: haben dıch gesucht« (Ssyr 14 Luk

48) Interessanterweılse hat auch SyI Jer Beklommenheıt
un Angst während 5yr Pesch D: die »Angst« hat un: nıcht VO

» WI1IL« sondern WIC Luk 4 v  = »deıin Vater un: ıch« spricht Di1e oriechische
Version hat LOOUV OÖOUVOUEVOL ECNTOVLWEV WIC Luk 48 abgesehen davon,
da{fß un: die Mehrheıt der altlateinıschen Zeugen ML AUTNOULEVOL hinzufü-

250 Jesus erwıdert SCIHGT Mutter, weshalb S1IC ıh enn suchten » Wısset iıhr
nıcht, da{fß 65 11117 ZCEZIEMLT, Hause HIG1H6S Vaters seiIn?« 5yr hat »11

Hause des Vaters« un 5yr Pesch wıederum e Vaters« Der Grieche
tolgt vollends dem Lukanıschen Text >> ÖTL LOLC LOU WUATLOQOC VWOU ÖsT

!_L8« Bemerkenswert 1ST auch hıer, da{f der Apparat Luk lehrt da{
mehrere Textzeugen LXO) (TOV WUALOQOC WOV) lesen 251 Mıt dem Unverständnıis
der Eltern Luk 50) kontrastıiert DPsMt die bewundernde Aussage der
Schriftgelehrten un Pharısäer Nach ıhrer Frage, ob der Knabe ıhr Sohn SCI,
un nachdem Marıa C116 bejahende Antwort vegeben hatte S1C »Geseg-
net hat dıch der Herr das (3OÖtt MS fügt hınzu >1  - deinen (Leibes)Früchten«)
denn WIC diese Ehre un Weısheıt WITL haben weder gesehen och gehört, da{ß
jemand den Knaben (SO) gesprochen hat«! (Syr vgl dıe
abweichende oriechische Version U 4) Dıie »Leibesfrüchte« werden ohl als
pluralıs aufzutassen SC1IMN, vgl den griechischen Text KOOQIOV NC
KOLALOLG 2572 Der Ausdruck wahrscheinlich Bezug auf Luk 4.) (Elı-
sabeths Segensspruch ber Marıa) vgl Alten Testament Deut A

tolgt sodann Jesus »11g MITL sSsCINECET Multter (das (3OÖött MS besser
INIT ihnen<) un: WAar ıhnen tertan« Von SOTIIOT: Multter heißt n Z
bewahrte alle diese Worte« vgl den griechischen Tlext »ÖLETNOEL
EVOUEVOL« (sıe betrachtete USW.) un: SyYI »und Multter bewahrte
alle diese Worte ıhrem (jeiste« 253 Wıe Luk 51 hat SYyI Pesch »SCINC Multter
bewahrte alle Worte ıhrem Herzen« Dıiıe Schrift schliefßt folgendermafßen aAb
(vg] Luk 952) » Jesus 1U ahm und machte Fortschritte das (3Oft MS
hat IN1T SYr un: yı Pesch IN Recht »wuchs« ANSTATT MÜ (bzw
250 Vgl Nestle land 26 (Apparat) und Burkitt Evangelıon aCQ) 11 290 Vgl und

Brockelman al 517° (h Partızıp Dass des els) bzw. 791*
251 Vgl Gospel accordıng Luke aQO 55 L)Das LOLC 1ST als lect10 ditfticılior bevorzugen. Sıehe

Z »Haus IMEC1NECS Vaters« Joh 1 vgl ben und weıterhın die Tempelreinigungsszene
Mk R1 Mt Z1, 13 un! Luk 1 941 (Zıtat »I1N16111 Haus«), während Joh 2) E »Haus L1NC111C65S

Vaters« Jesus den Mund legt.
2572 Vgl Brockelmann a 555°%
253 Vgl Brockelmann al 738* sub { 1 ( 1255
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ın) Weısheıt (das Gott. MS hat W1e€e SYI un SYI Pesch weıterhın Statur
m' hnan für NALKXLOL) un Gnade YOOLC) be1 5G un:! be]1 den Menschen.

Ämen.« griechischer lext Wenn INan den 1n Ps.-Thomas
inkorporierten Lukastext überblıickt, fällt 1NSs Auge, da{ß alle Änderungen un
Hınzufügungen darauft ausgerichtet sınd, die Überlegenheit des Jesusknaben
sowohl 1n bezug auf seıne Weiısheit als auf seiıne Lehrbegabung betonen. Und
Marıa wırd gebenedeıt.

Zusammenfassung
IDie VO Kollegen Baars un mMI1r in HMN SGTEN Beiträgen beigebrachten
Materıalıen haben hoffentlich den ber dem Kindheitsevangelium des Pseudo-
Thomas liıegenden Schatten einigermaßen zurückgedrängt oder doch zumındest
Licht in diese Problematik gebracht. Angesichts der recht wırren UÜberliefe-
rungsgeschichte, VO der die verschıedenen Versionen Zeugni1s ablegen, oilt
ach W1e€e VOTr Wılsons Feststellung: » Die komplizierte Textgeschichte bedart

254jedoch och ımmer eıner eingehenden un:! umftfassenden Untersuchung«.
Darüber annn die Feststellung Geros: » As far AS philological study of the In-

Zfancy Gospel materı1a|l 15 concerned, ot LeGEeNtT interest CAall be reported«
nıcht hinwegtäuschen. Die ursprüngliche (griechische) Fassung des Kındheits-
evangelıums der Gattung ach eıne Aretologie wiırd, obgleich dıie trüheste

256handschriftliche Bezeugung erst 4aUuUs dem Jahrhundert STAaMMT meıst auf
das Jahrhundert datiert.“ Die CNSStEN Parallelen UNSGTET Schriuft findet
INan, W aS das Wunderbare, Märchenhaftte der Taten des kleinen Jesus anbelangt,
in den Buddhalegenden, W1€e oben dargestellt wurde. Desgleichen wurde die
Vermutung ausgesprochen, Ägypten, näher Alexandrıien, könnte der \rı
Sprungsort SCWESCH se1n, eingedenk der S1-Osırıs Geschichte Ww1e€e anderen aQZyp-

258tischen Kolorits.
I1Iem Verfasser des 7zweıten Teıls lag daran, etwaıge onostische, gegebenen-

talls manıchäische Züge un: Parallelen aufzuspüren. Dabe] wurde klar, da{ß da-

254 Vgl McL Wılson, Apokryphen IL, TITRE ILL, 225 Sıehe uch Cullmann, 1n Schneemel-
cher 19875 349 pänult.)

755 Vgl Gero, Infancy Gospels (sıehe Anm 10 3098523 Dıie VO ihm 3983, Anm D
erwähnte Ausgabe Norets »i1'1 TOSTCSS« 1St noch nıcht erschıenen. Vgl Q711 uch Cullmann
aV 350; Anm

256 So Gero al 30987
257 Vgl Vıelhauer, Geschichte der urchristlichen Liıteratur, Berlın L9/3; 6/3 (zur Kındheits-

erzählung des Thomas); Wılson :1@® 5.335% Cullmann a An Vgl och Köster/]. M.
Robinson, Entwicklungslinien durch dıe Weolt des frühen Christentums, Tübingen 19/% 1785
179

258 Sıehe ben OrChr 199-200 un! ben ; 3 Vgl den Buddhalegenden noch
Vielhauer al() 677 und Wılson aC) 336
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be] oröfste Umsiıcht un Vorsicht geboten sind.“”? och konnte be] tolgenden
Themenkreisen mehr der wenıger Gnostisches ausfindıg gemacht werden:

Die trennende Arbeit des Kındes Jesu in seınen » Wasserwerken«. Das (30=-
lemmotiıv be] den Vögeln AaUS Lehm, wobe auch das Kreuzesthema schon
klang. Die Kınder des Brautgemachs un die Erblindung derjenigen, die Jesus
tadelten. Jesus als personifiziertes kleines Kreuz 1im Hınblick auf die Horos-
Gestalt un das Lichtkreuz. Die Alphabet-Schulgeschichten un: die Buchsta-
benmystik (u ın den Buddha- und S1-Osırıs-Legenden). Die Unerschütter-
ıchkeıit un Standhaftigkeit Jesu 1m Gleıichnis des Ambosses. Dıie Unfrucht-
baren, die Geblendeten un: die Früchte des Lebens des Rıchters un die Heti-
masıe-Vorstellung.

Am schwierigsten verstehen bleibt iındessen das Jesusbild, das die ınd-
heitsgeschichte herautbeschwört. Ist der Ausruf Zakaıs »() böser Knabe!«,
PsTh 13i Z28, nıcht allbestimmend? Nıcht verwunderlich 1St die Aussage
Vielhauers: »DDas Jesusbild tragt wen1g ıdyllısche, mehr aber erschrek-
kende Züge: der Wunderknabe Jähzorni1g, schimpfend un bösartıg, der chüler
altklug, uncrzZOgeCN un: ant, eın höchst vefährliches kleines Wesen. SC  260
Nıcht wenıger ausgesprochen 1St das Verdikt de eausobres: »Le verıtable Au-
teCUr d’un S1 AUVAIS Livre EeST out-ä-faıt INCONNU, Ma1s SO caractere V’est pPas

s’est peınt apparemment uı1-meme representant le Fils de Dieu. deecrit
jeune Enfant violent vindicatıf, qu1 punıt de IOr soudaıne les moıindres INJU-
PC>S, qu'on lu1 faıt Je m’ etonne Pas, JUC Mahomed, qu1 vouloıt etablir
Religion Par la force, a1It insere ans SO  e} Alcoran divers de Cet. Apocry-

261phe.«
Unumgänglıich bleibt jedoch die Frage; WwW1e€e die Gewichte adäquat verteılen

sınd Freılich begegnen WIr elinerseıts eınem Jesus, der durch seın vorwıtzıges
Benehmen mehrere Leute erbost, beım geringsten Anlafß iın Rage kommt un
tödliche Strafe verhängt. Andererseıts belebt Jesus seınen Lehrer un: andere
wıeder, heılt Kranke, verteılt Getreide die Armen, 1St seiınem Vater eım
Zimmern eines Bettes behilflich, tragt auf wundersame Weıse Wasser für Marıas
Haushalt ach Hause un 1St seınen Eltern Aus diesem Grunde sollte
INan zunächst einmal das Gleichgewicht der dunklen un: der hellen Seıite der
Person Jesu wahren. Fuür die Frage; W as CS miıt der Person Jesu auft sıch hat, wırd
ILan ohl 1NSs Schwarze treffen, Wenn I11all eınem tür die Ausrichtung des iınd-
heitsevangeliums ogrundlegenden Dualısmus, der als onostisch bezeichnen
ISt, Rechnung tragt. Jedenfalls sollte INnan nıcht eınen Aspekt ZUugunsten des
anderen herunterspielen. Demnach könnte INan Ivyanov durchaus beipflichten,

259 Sıehe ben OrChr 201
260 Vielhauer 10 6/5
261 De Beausobre aV I’ 366
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WenNnn 1m Hınblick auf Jesus ZWAaTr einräumt, se1 »Vraıment enfant FeYYL-
ble«, aber ann auf tolgendes hınweiıst: » Pour Jesus l z  est pPas d’intermediaire

le 1en G7 le mal«. Wenn jedoch ın bezug auf diese beiden Seıten der
Person Jesu den Rückschlufß zıeht, S1e »repondaıt dualiısme bulgare«“°“, be-
darf dieses Votum starker Kritik. Durch den Verweıls auf diesen spateren, er
pragten Dualismus werden Gedanken iın den Text hineingeblendet. Datür teh-
len die Gründe. Man sollte nıcht weıter gehen, als eınen och nıcht ZModell
getriebenen, A4US eıner gnostischen Denkungsart herrührenden Dualısmus VOI' -

alr  en Vermutlich blickte der Verfasser quası Su specıe aeternıitatıs,
VO  - der hımmlischen Herrlichkeit des Gekreuzıgten, Auterstandenen un: des
als Rıchter Kommenden her zurück aut die Jugendzeıt Jesu. Schon damals,
möchte betonen, zeıgte sıch Jesus als der VO  m Weısheit un: Wıssen erfüllte
Herr un: Rıchter, der alles Weltverfallene un die auf diesseltige menschliche
Ehre ausgerichteten Menschen aburteıilt. Fur den Gedanken, da{fß INnan diesem
kleinen Jesus, der TTEHNT; Was nıcht zusammengehört, un: der bereıts auf den
Rıchter voller Herrlichkeit hın transparent ISt, be] Getahr des Todes nıcht
ahe kommen darf, oibt C auch iın bıblischen Texten yenügend Gründe. Man
denke die Warnung (sottes 1mM brennenden Dornbusch Mose vegenüber (Ex
3,5 Jesu Verhalten 1n Nazareth (Luk 4,30) un das » Nolı Langere« des
Verherrlichten Marıa VO Magdala gegenüber (Joh> Schließlich entdeckt
INan och eıne andere bıblische Lıinıe, nämlıch die der FEinheıit des stratenden
un heilenden (sottes (vgl. 10b 5 15 un: Hos 6;1) Be1i aller Iren-
Nung VO Licht und Finsternis 1St gerade die Passage ber den Rıchter soter10l0-
xisch ausgerichtet. 1e] oft recht artverschiedenes un beı niäherem Blick) W1-
derspruchsvolles Materı1al WAar dem unbekannten Verftasser Dıiensten,
seın Bıld des wunderbaren yöttlıchen Kındes malen. Durch ıh die Welt
(zottes 1ın diese Welt hereın. (abgeschlossen 1m Maı

Berichtigung JE Eerstien eıl 1n OrChr A (1993)

5.195, Seıite Zeıle 4) hıes &sa l—]

262 Sıehe Iyvanov, Livres .10 (sıehe ben Anm 73), 273 bzw. 274


